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D» Benvnrrmv im Ammstteck.
Gtzmeinfames Borsehen -er Mvfaffunssparteim.

Nein !
Bon einer besonderen Seite wird uns ge¬

schrieben :
Es fängt bereits an mit , den

Versuchen , das Zentrum zu :
, zer¬

splittern . Dieselbe Presse, die sich irt der
letzten Zeit nicht genug tun konnte , Marxund die Zentrumspartei geradezu unflätig
zu beschimpfen , die, wie die „Kreuzzeitung"
als führendes und offizielles Blatt d?c
Deutschnationalen Volkspartei , gerade die
Persönlichkeit von Marx auf das - fcham -
loseste attackierte, die mit daran schuld • ist,
daß auf Grund ihrer fanatischen Hetze • in
Preußen eine arbeitsfähige Regierung nicht
zustandegebracht werden konnte, ist nun da¬
bei , mit abgeschmackten Lockungen und
Schmeicheleien das Zentrum für eineSam -
inelkandidatur in ihrem Sinne zu gewinnen.
Man bedient sich dabei einer geradezu , kind¬
lichen Taktik. Einnial redet man den Sozial¬demokraten zu , daß sie doch unmöglich ' als
stärkste Partei auf Braun verzichten könn¬
ten , den sie als den besten Mann '

bezeichnet
hätten ! Die dentschnationalen Blätter dst -
ses Schlages, , namentlich der „Berliner
Lokalanzeiger" , fordern die Sozialdemokrä -
ten geradezu auf , Braun wieder aufzu¬stellen. Gegen' das Zentrum wird in ver-
ichisdener Weise gearbeitet , einmal wird
vor ' Marx gruselig zu machen gesucht/ weil ,— die Sozialdemokratie au Stimmen ge¬wonnen hat ! Zum anderen wird '

gering¬
schätzig über die „katholische Sonderkandida¬
tur Marx " hinweg gegangen, die -„ oflije
Interesse " sei . Auch das ist eine Aeußwungaus dem Ableger des „Lokalanzeigers"

, dem
„ Tag "

, , der sich dabei noch folgende Verhöh¬
nung der Zentrumswähler leistet. . Er sagt :

»Die Schüslejn sind ohne Widerspruch m die
Hürde gegangen. Diese Schäflein, - die nichtsdon der truhhgften Kraft de? eigenen PolitischenWillens fühlen, werden auch das nächste Dsalin die Hürde laufen , auch in eine andere », weiin's
anders befohlen

' wird .
"

Im,übrigen wird dann aber die Wsedusigbei denselben Persönlichkeiten und bei ' der¬
selben Partei fortgesetzt , die man eben noch
beschimpft hat . Mit einem Male hat nun
nach den Aeutzerungen der volksparteilichenund deutschnationalen Presse daS ' Zen¬trum alle i n das Schicksal in der Handund allein auf ' das Zentruni käme es an,wie in den nächsten sieben Jahren Deutsch¬land innen - und außenpolitisch orientiert sei .
Einerseits lockend, andererseits drohend
sucht , man auf , das Zentrum einzuwirken.und vor allem ist die Kandidatur Marx ,weil für diese Kreise die gefährlichste , da sie
ja am meisten Aussicht verspricht, xin 'Dorn
im Auge. ,Wir sagen zu all diesen Versuchen : Nein !
Wir müßten ja nicht mehr einen Funkenvon Stolz und Ehrgefühl besitzen, wenn • tote
uns in dieser Weise schmähen , verhöhnen

Amb sabotieren ließen, um dann sofort, wenn
!es einer gewissen Clique paßt , vor ihrKotau zu machen ! Wir denken nicht - daran .
Gewiß wissen wir uns frei von Stimmun¬
gen und Gefühlsmomenten , aber ' der seit
Jahr und Tag gegen Marx in der Deutsch-
nationalen Presse geführte unerhörte " und
schamlose Kampf , die Art , wie man seine
besten Absichten durchkreuzt, wie man , das,was im August 1914 Wirklichkeit • wurde,nämlich die Volksgemeinschaft, heute - mit
den abscheulichsten Worten von dieser Seite
verhöhnt, begeifert und verspottet, wie man
von seiten der Deutschen Volkspartei . Krisenüber Krisen anzettelte und Marx und die
Partei nicht zum Arbeiten kommen ließ,alles . das zusammen genommen kann uns
gar kein anderes , Wort auf die Lippen pres¬
sen als das : Nein !

Das Zentrum geht seinen Weg, den es
im Interesse von Volk und Vaterland feit
langem gegangen ist und auch weiterhin
gehen wird , den Weg der Volks ge¬
rn e i n s ch a f t.

Die Cinheitskan- i-atur Marx
auf Sem Nlarfth .

(Eigener Drahtbericht .)
-J . H . Berlin , 2. April .

Das Ergebnis der aufreibenden Verhand¬
lungen zwischen den einzelnen Parteienlaßt sich am besten «ruf die kurze Parole
bringen : „Tic Einhcitskandidatur Marx ist

auf dem Marsch . Im Jarresblock dagegen
Ratlosigkeit und Verwirrung wie nie zuvor."In der 7 . Abendstunde veröffentlichte der
s o z i a l d e m o k r a t i s ch e Parteiaus -
s ch n ß, der heute den ganzen Tag über be¬raten hatte, folgende Entschließung:

Ter Parteiausschuß ist für die Aufstellungeines gemeinsamen Kandidaten der
, Verfassungsparteien für den zwei¬ten Wahlgang der Reichspräsidentenwahl ,wenn durch Verhandlungen mit den Demo¬kraten und dem Zentrum die Voraussetzungendafür geschaffen werden können .

"

Der Parteiausschuß beschloß ferner , zurEntgegennahme des
, Berichts über die Ver¬

handlungen am
, Freitag wieder zusammen-

zutreten . Damit ist der A n f a n g gemacht .Unter veit Voraussetzungen, von denen die
sozialdemokratische Eivtschließung spricht , ver¬
steht man in erster Linie wohl die Rege¬lung der Dinge in Preußen . Die
Sozialdemokraten betrachten es als selbst¬
verständlich , daß bei der Neuwahl des Mini -
sterpräsideuten in Preußen , die nach der Ab¬
lehnung Höpker-Aschoffs morgen stattfindenwird , -Otto Brau n erneut wiedergewähltwerden wird.'

, Mach Bekanntwerden der fozialdemokra-
tischen Entschließung veröffentlichte der Par¬
teivorstand der D e m o k r a t i s ch e n Par .
tei folgende Beschlüsse:
; 1 . Der Parteivorstand billigt ausdrück¬

lich die Haltung des Parteivorsitzenden bei den
bisherigen Verhandlungen .

3. Der Paiteivorstand bevollmächtigt den
Parteivorsitzenden , die Verhandlungen wegender A u sste llung eines gemein¬same n Kandidaten dex verfassungstreuen.Parteien zum Äbschlutz ' zu führen und da? Er -

■' gebnis am nächsten Sonntag dem Parreiauk-
schaß zur Genehmigung vorzulegen. ;

• Die Reichstagsfraktion der Demokratischen
Partei schloß sich diesen Beschlüssen an . Der
Parteiausschuß wird zum kommenden Sonn ,
tag nach Berlin einberusen.

Auch der P a r t e i v o r st a n d des Z e n-
t r u m s hatte heute nachmittag im Reichs¬
tag über die Reichspräsidentenwahl beraten .
Hierbei bestätigt sich die Meinung , die he -

- reits vor einigen Tagen im engeren Vor¬
stand zum Ausdruck gekommen war , näm¬
lich . daß die Aufstellung eines
gemeinsamen Kandidaten des
Zentrums , der Demokraten und
der Sozialdemokraten zu emp .

. fehlen und daß vom Zentrum hierfür
Herr Marx zu nennen sei.

Mit diesen Beschlüssen ist der
WegzurEinheitskandidaturder
verfassungstreuen Parteien
freigemacht . Von den verschiedensten
Seiten hatte mau im Laufe des heutigen
Tages versucht , die Einigung der verfas¬
sungstreuen Parteien durch allerlei Jntri »

uen und Ränkespiele zu verhindern . In
esonderem Maße wurde hierfür die Frageder preußischen Ministerpräsidentfchaft von

der Rechten ausgenutzt . Die Rechtsparteien,die angesichts der Einigung der Verfassungs-
parteien in Helle Verwirrung geraten sind ,
versuchten mit allen Mitteln im Laufe des
heutigen Tages die Demokraten dazu zu
bewegen, einer Ablehnung des gewählten
Ministerpräsidenten Höpker -Aschoff ihre Zu¬
stimmung zu versagen. Das ist jedoch nicht
gelungen , in der heutigen Landtagssitzung

-wurde die Ablehnung Höpker-Aschoffs (wie
auch an anderer Stelle berichtet. Red . ) offi¬
ziell mitgeteilt .

Während im Lager der Verfafsungspar -
teien die Einheitskandidatur Marx auf dem
besten Wege zur Verwirklichung ist, herrschtim Jarresblock völlige Auflösung. Der be¬
kannte Löbellausschuß hatte sich heute
Morgen in Berlin versammelt. Die Sitzung
wurde jedoch als streng vertraulich erklärt .
Bezeichnenderweise hat die Bayerische
Volkspartei an dieser Sitzung
nicht teilgenommen . Man kam zukeinem Beschluß und hat sich bis zum Sams¬
tag vertagt , um inzwischen Herrn Jarres
mach Berlin zu zitieren . Bezeichnend für die
Uneinigkeit und Verwirrung im Jarres¬
block ist die Tatsache , daß heute in Berlin
sich ein neuer Ausschuß der bekannten
nationalen Parteien gebildet hat , und zwar
tagte dieser Ausschuß unter der Leitungder - bekannten früheren volksparteilichen
Abgeordneten Katbarina v. Oheimb im
Hotel Adlon. Zu dieser Versammlung waren
etwa 60 politische Redakteure aus der Pro¬

vinz erschienen, , und zwar , Vertreter von
Zeitungen , deren politische Richtung etwa
zwischen der denwkratischen und volkspartei¬
lichen Linie liegt . Auch in Diesem neuen
Gremium konnte man sich nicht einigen. Ein
Teil der Teilnehmer vertrat die Kandidatur
Geßler, ein anderer forderte Jarres , wäh¬rend der letzte Teil die Aufstellung des
früheren Reichskanzlers Cuno forderte. Die
Versammlung verlief jedoch - ergebnis¬los . Die Verfassungsparteien haben ihre
überparteilichen Besprechungen heute Abend
erneut ausgenommen. Es ' ist anzuneh¬men , daß die Besprechungen mor¬
gen zur A u f st e l l u n g der Kandi¬
datur Marx f ü h r e n w e r d e n .

hsuts Mm '
sterpräfiöetttkn -

wähl in Preußen .
Höpker-Mchoff lshnt ab .

Berlin , 2. April . . Zu Beginn der heutigen
Nachmittagssitzung des preußischen Landtags
gab Vizepräsident Dr . von Kries ein Schrei,
ben des Finanzministers Höpker -Aschoff be¬
kannt, in dem, dieser erklärt , daß die Wahl
zum Ministerpräsidenten gegen seinen Wil¬
len erfolgt sei, und daß er die Wahl nicht
amte f) .nt e . Der deutschnationale Abgeord¬nete von der Osten wiederholte den Antrag
auf Auflösung und Neuwahlen
uird verlangte . Laß diese Möglichkeit bald
und zwar zum 26. April , gleichzeitig mit den
Präsidentschaftswahlen gegeben .werde. Ein
zweiter , Wahlgang . liege nicht im Interesse
der Wähler und auch nicht der Parteien , Dä
das ' Volk .allmählich,- nicht ■nur wahlmüde,sangen wurde, erklärte , eine Opposition, die
sondern auch parteimüde werde, weil die mo¬
dernen Parlamentarier mit den Interessendes Volkes Schindlnder treiben . Finanzmi¬
nister Dr . Höpker - Aschoff , der von der
Rechten mit ohrenbetäubendem Lärm emp¬
fangen wurde . . erklärte, eine Opposition , die
ihrerseits nicht in .der Lage sei , eine , Regie¬
rung zu bilden, hätte doch die Verpflichtung,der größten Gruppe des Landtages die Ar¬
beiten zu ermöglichen, wenn diese mehrmals
zu erkennen gab , daß sie diese Arbeiten
wünscht . Sie habe Liber ' wiederholt mit Hilfeder Kommunisten die Regierung zum Sturz
gebracht . Auch von der Opposition werde an-
erkannt werden, daß die Notverordnungen
notwendig gewesen sind. Der Minister be¬
stritt , daß die Regierung hierbei verfas¬
sungswidrig vorgegangen sei : es stehe fest,daß -legen den Inhalt der Notverordnungen
nichts einzuwenden sei, und im Ausschuß
habe niemand etwas gegen ihren Inhalt ge¬
lsagt, auch die Deutsche Volkspartei habe keine
Einwände erhoben. Unter lebhaftem Beifallder Mitte und der Linken bemerkte der Mi-
nister : Der Staats regierung . die
sich ihrer Verantwortung be -
wußt ist , darf , auch wenn sie nur
die laufenden Geschäfte führt ,nicht zugemutet werden , auf eine
Obstruktion Rücksicht zu nehmen ,die die Staatsnotwendigkeiten
hintansetzt . Das Staatsministerium
habe getan , was seine Pflicht war . Abg .L e i n e r t (Soz .) erklärte die Landtagswah -
len am 36 . April für ganz unmöglich, das
wisse die Rechte selbst. Es seien gensisse

' Fri¬
sten vorgesehen , deren Aenderung eine Ver¬
fassungsänderung bedingen würden . Abg .
Leidig (D .Bp .) erklärte, es fei die Auf-
gäbe des Ministerpräsidenten gewesen , überdie Staatsnotwendigkeiten eine Einigung der
Parteien herbeizuführen und sprach den
Wunsch aus , daß der Staatsgerichtshof seine
Entscheidung noch vor dem 26. April träfe.Darauf wurden die Beratungen abgebro¬
chen . Die Wahl des Ministerpräsidenten
steht auf der Tagesordnung der
morgigen Sitzung .

Marx an die protestantische Kirche.
Berlin , 2 . April . Der Amtliche Preußi¬

sche Vressedienst teilt mit : Der prenßischs
Ministerpräsident Marx richtete an den
Präsidenten des evangelischen Oberkirchen¬rats O . Kapler in Berlin folgendes Telc-
granun :

Der heutige Tag ist für .die . evangelische
Kirche ein bedeutsamer Abschnitt . Tie

Staatsmnwälzung brachte es mit sich, daßdas Verfassungsrccht auch der evangelischen
Kirche auf eine neue Grundlage gestellt wer¬den mußte . Diese umfangreiche Arbeit, ander Sie , Herr Präsident, , in Ihrer früheren
Stellung in hervorragendem Maße mitge¬arbeitet haben, ist zu Ende geführt. Am' 1. April tritt die Verfassung Der
evangelischen Kirche der altpreußi -
scheu Union in vollem Umfange in Kraft .
Ihnen , als dem berufenen Leiter der evan¬
gelischen Kirche , drängt es mich, .aus Die¬
sem Anlaß zum heutigen Tage namens , des
Preußischen Staatsmin '

isteriums die w ä r tu¬
st e n W ü n s

'
ch e für eine - segensreiche Zu¬kunft der evangelischen Kirche anszusprechen.

Ein Noigefttz zur zweiten Steuer»
notverorünung.

Berlin , 2 . April . Im Steuerausschuß des
Reichstages wurde heute der Antrag Müller -
Franken (Soz .) auf Abänderung der zweiten
Steuernotverordnung beraten . Nach länge¬rer Aussprache wurde folgender Antrag ein¬
genommen: Der Ausschuß richtet an die Re¬
gierung das Ersuchen , -die Vorbereitungen zu
treffen, daß das dringlichste Material , ins¬
besondere der Steuerabzug vom Arbeitslohn ,
Umsatzsteuer und Steuerüberleitunq vor Der
Erledigung der gesamten Steuerreform in
Form eines Notgesetzes erledigt werde. ES
wurde als einmükiqe Auffassung . -des . Aus¬
schusses betont, daß die Stsuergesetzentwürfe
schleunigst vom Reichsrat und Reichstag er¬
ledigt werden sollen .

Die ungelösteSichechsitssrage
Ehamberlain verlangt Hanölungs-

freihett.
London, 2. April . Im Unterhaus wurde

heute Ehamberlain - gefragt, . . .ob die Ansicht
, stimme , eine Konferenz abzuhalten . zu Der
auch -

'
Deutschland- eingeladen , werden würde,

auf der das Fünfmächteabkommen
'

- erörtert
werden -soll. Chamberlain - antwortete , daß
die Verhandlungen noch in ihren Anfängen
ständen und daß er keinerlei . Voraussagen

. über die künftige Entwicklung -der Dinge
machen könne . Die Regierung sei bestrebtund . wünsche ernstlich , - daß die begonneneti
Erörterungen eine Besserung der europäi-

. scheu Lage bringen mögen. Die Regierungwerde alles tun , was in ihrer Macht liege ,um ein solches Ergebnis zu erzielen. Ich
-bitte das Haus , nicht von mir zu verlangen,daß ich mich auf eine bestimmte Methode
festlege . Wenn ich keine Handlungsfreiheit'habe, habe ich keinen Erfolg . Chamberlain
lehnte es ab , sich darüber zu äußern , ob
Frankreich seine Absicht dargelegt -habe, sichan einer Konferenz zur Beschränkung der
Rüstungen zu beteiligen.

Italien zum Sicherheitspakt .
Berlin , 2. April . Die „Zeit " meldet ausRom : Bezüglich des deutschen ' Garantievor¬

schlags gibt die Agenzia de Roma die Aus¬
fassung der Italienischen Regierung wieder,die sich 1. für einen Pakt zwischen den . fünf

. Mächten, 2. für das Genfer Protokoll aus¬
sprach,

' 3. wünsche Italien eine vorherige
grundsätzliche Verständigung zwischen Row,London, Paris und Brüssel . und alsdann
eine Einladung an Deutschland,- um diesen
Grundsätzen zuzustimmen. Endlich wünsche
Italien , daß eine Konferenz aller interessier¬ten Staaten einberufen würde , um die
Grundlinien praktisch festzulegen .

Süüstawien, Rumänien , Sriechenlan-
Berlin , 2. April . Der '

„Vossischen Zei¬tung " wird aus A t h e n gemeldet , daß die
rumänische Regierung deil Wunsch zu er¬
kennen gab , dem griechisch - südslawischen
Defensivbündnis beizutreten . Grie¬
chenland habe geantwortet , daß man eine
engere Verbindung mit den Balkanstaaten
begrüße und durchaus zu Verhandlungenbereit sein würde, sobald der neue Bündnis¬
vertrag zwischen Griechenland und Süd -
slawien beschlossen und ' unterzeichnet seinwerde. Südslawien soll mit einem Anschluß
Rumäniens einverstanden sein . Der rumä¬
nische Gesandte in Athen, RaSkamo , der sich
gegenwärtig in Bukarest aushalte, habe eif¬
rigen Anteil an den Vorbereitungen für
diesen Anschluß Rumäniens an das Bünd¬
nis genommen. Es wird behauptet, daß votr
der Reise des Miitisterpcäsidcnten Michala-
kopoulos nach Belgrad und Bukarest der
weitere Verlaus dieser Verhandlt .!ngen ab-
hönaen werde .
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Dk'ö öer preußische Landtag Deutscher Reichst«-.
Berlin , 2. April 1928.

aufgelöst ?
Äuv dem Preußischen Landtag wird uns

geschrieben :
Die Stimmung , den Preußischen Landtag

aufzulösen, ist namentlich bei den Sozial¬
demokraten und Demokraten , gestützt auf
das Ergebnis der Wablen für die Reichs -
Präsidentschaft außerordentlich groß. Schon
vor dieser Präsidentschaftswahl haben
Deutschnationale und Kommunisten einen
Antrag auf Auslosung des preußischen Par¬
laments eingebracht. Die Deutschnationalen
sind setzt, nachdem das Wahlergebnis vom
29. Marz den Beweis erbracht hat , daß bei
einer Neuwahl die bisherigen Regierungs¬
parteien eine zweifelsfreie Mehrheit erhiel¬
ten, nicht mehr unbedingt für die Auflösung.
Es wird sogar in parlamentarischen Kreisen
angenommen , daß sie selber gegen ihren
eigenen Antrag stimmen würden.

Die Bedenken, die einer Auflösung des
Landtages gerade im jetzigen Augenblick ent¬
gegenstehen, verkennt niemand . Im Inter¬
esse einer rührigen geordneten Entwicklung
möchte man wünschen , daß auch ohne diese
schroffe Maßnahme eine Per ändigung un¬
ter den Parteien herbeigeführt würde . Sie
müßte nach Lage der Dinge wirklich nicht
unmöglich sein, denn aus dem letzten Wahl¬
ergebnis müsien tatsächlich bestimmte Konse¬
quenzen gezogen werden. Es muß in
Preußen zu einer Lösung kommen , die Zer -
mürbungstaktik mutz ein Ende haben, weder
die eine noch die andere Gruppe kann unter
den gegenwärtigen Verhältnissen wirklich
zur Arbeit kommen.

Das Schicksal des Preußischen Landtages
wird sich noch in dieser Woche entscheiden .
Die Staatsregierung hat nunmehr die im
Ständigen Ausschuß verabschiedeten Steuer -
Notverordnungen dem Plenum zur Geneh¬
migung vorgelegt. Der materielle Inhalt
dieser Verordnungen ist auch von den in
Opposition stehenden beiden Rechtsparteien
durchaus gebilligt und angenommen wor¬
den. Im Ständigen Ausschuß dagegen
haben gegen die Verabschiedung die Vertre¬
ter der beiden Rechtsparteien Einspruch er¬
hoben, dem sich die Kommunisten angeschlos-
sen hatten .

Die Staatsregierung ist entschlossen, den
Preußischen Landtag sofort aufzulösen, wenn
die Steuernotverordnungen nicht angenom¬
men ^ würden . Die Staatsregierung hält
diese Verordnungen , nachdem die bisherige
steuerliche Regelung mit dem 31 . März ihr
Ende erreicht hat , tat Interesse der Fort¬
führung der Geschäfte Preußens ? und nä-
orenflich im Interesse -seiner finanziellen
Stellen für unerläßlich, sie erachtet also den
dringenden Notstand für gegeben.

Ob der soeben neugewählte Ministerpräsi¬
dent Höpker - Aschhoff das Amt an¬
nehmen wird , steht im Augenblick noch da-
hin . Sein Kabinett würde auch nur ein
UebergangskabineÜ darstellen, bis nach Er¬
ledigung der Neuwahlen eine arbeitsfähige
Regierung aus den Mehrheitsparteien gebil¬
det werden könnte.

Der Wahltermin dürfte , da eine Zusam¬
menlegung von Landtags - und Reichspräsi-
dentenwahl am 26 . April in weiten parla¬
mentarischen Kreisen nicht für ' tunlich er¬
achtet wird , der 7. Juni sein. An diesent
Tage sollen auch gleichzeitig die Provinziäl -
und Kreistagswahlen vorgenommen werden.
Nur eine völlige Schwenkung der gegen¬
wärtigen Opposition würde eine Entwick¬
lung in dem eben gekennzeichneten Sinne
noch aufhalten können.

Deutsthlanö .
Der deutsch-spanische Handelsvertrag üb -

gelehnt.
Von Unserem parlamentarischen Mitarbeiter.

An dem bezüglichen Reichstagsausschuß ist
nach heftiger Aussprache am Mittwoch mor»
gen der deutich -spanische Handelsvertrag a b-
gelohnt worden. Wenn damit auch nicht
eine endgültige Entscheidung getroffen wor-
den ist . die ja der Vollversammlung des
Reichstages Vorbehalten bleibt, so , darf man
doch über den Ernst der Situation keinen
Augenblick einen Zweifel lassen . Der
dsutsch .spaniick>e Handelsvertrag ist , nichts
geringeres als die Einleitung für ein ein¬
heitliches bandelspolitisches System undvon
dem Schicksal dieses Handelsvertrages hängt
auch der Fortgang der gerade jetzt auf ihrem
Höhepunkt angelangten Verhandlungen über
Bwtragsab '

chlLffe mit anderen Staaten ab.
Man nimmt daher doch in unterrichteten
Kreisen an , daß die letzte Entscheidung der
Vollversammlung des Reichstages den jetzt
getroffenen Beschluß korrigiert und diejeni¬
gen Parteien , deren Vertreter soeben gegen
den Vertrag gestimmt haben, eine neue Ent¬
schließung treffen.

Zweifellos wird der deutsche Winzerstand,
der ohnehin uriter einer unerträglichen wirt¬
schaftlichen insbesondere Kapitalnot leidet,
schwer durch den Vertraa getroffen. Es sind
aber nickst nur spanische Weine , die auf Grund
dieses Vertrages neu einqefübrt wurden , son-
dern auch die setzt schon seit langem ' nach
Deutschland kommenden italienischen und
französischen Weine bedrängen den Abwtz der
deutschen Weinvrodukte in ganz ungeheurem
Maße .

Am Regrerungstisch : Reichsminister des
Innern Schiele . Präsident Loebe eröffnet
d .e Schung um 1 .29 llhr und tecki mit, daß der
Volkslag ,n Danzig anläßlich des Unglücks
an , der Weser ein Be .lewstelegramm an den
Reichstag gerichtet habe. Vor Eintritt in die
Tagesordnung beantragt der Abg. Stöcker
(Komm . ) , sofort d .e kommun ist .sche Interpella¬
tion über, den Sicherhe . lspakt zu besprechen.
Seck drei Atonalen verweigere man dem Reichs¬
tag eine außenpolitische Aussprache, währenv
vom Kabinett die allerw chtigsten Entscheidungen
getroffen werden . Jetzt habe man sogar d .e ge¬
plante Sitzung des auswärtigen Ausschusses ab¬
gesagt . Reichskanzler Dr . Luther und Dr .
Stresemann müßten sofort herüeiz .tiert werden.
Präsident L o e b e stellt gegenüber dem Vorred¬
ner fest, daß der Reichstag selbst durch den
Aeltestenrat beschlossen habe, von der Erörte¬
rung dieser Dinge jetzt Abstand zu nehmen auf¬
grund der Mitteilungen . d '-e von der Regierung
dem Aeltestenrat gemacht wurden . (Hört, hörtN
Der kommumst .sche Antrag findet Widerspruch
und nt dam .t erledigt .

Bekämpfung der Schmutz - und Schuud-
literatur .

'Der Ausschuß für Bildungswesen ersucht die
Reichsregierung 1 . eine Novelle zum L chsipiel-
gesetz , ferner Gesetzentwürfe zur Bekämpfung
der Schund - und Schmutzliteratur , zum Schutze
der Jugend bei öffentlichen Schaustellungen und
Darb .elungen , sowie e .n Re .chsbühnengesetz mck
uioglichster Beschleunigung vorzu .egen ; 2. Filme
für Jugend ! .che bis zu 18 Jahren , nicht zuzu -
lap'en, wenn ste im Widerspruch mit den Er¬
ziehungszielen der Re .chsverfanung stehen oder
wenn sie d . e bestehende republitan .sche Staats -
verfassmrg herabsetzen; 3. zu erwägen , bei der
Verabschiedung des Reichstheatergesetzes den
Schutz des geistigen G -gentums der Bühnen -
schrtfisteller und Buhnenkomponisten in Sachen
der Rad o-Uebermittlung von Bühnenstücken zu
gewährleisten . D .e Abgg. Hansel -Ostpreußen
(Dnatl .) und Dr . Schreiber (Ztr . ) berichten
über die Ausschußverhandlungen .

Wg . Dr . Schreiber (Ztr. ) betont, daß es
hier gelte , ein wichtiges Kulturgesetz im Sinne
deutschen Wesens , deutschen Geistes und deut¬
scher Seele zu behandln . Reich und Länder
müßten sich zu einer großzügigen überpartei¬
lichen Kuliurpslege vereinigen und gegen jede
Zersetzungsersche .nungen Vorgehen. Unser Volk
müsse zur Heimatkullur und zur He .matkunst
zurückgeführt werden . Nie sei unser Volk so von
Schmutz und Schund überflutet 'gewesen wie
jetzt. Das L .chtspielwesen müsse h .neingesetzt
werden in die deutsche Voltskultur . Es sei
Pflicht der Regierung , die Auswüchse im Licht-
spielwesen .Kl verhindern . In manchen Dar¬
stellungen sei •das religiöse Empfinden schwer
verletzt worden . ;, . Im L chtspielgcsetz müsse . daher
die Achtung vor der Religion gefordert werden .
Das Theater dürfe nicht eine Stätte der oberen
Zehntausend sein, sondern der ganzen Volksge¬
meinschaft .

Staatssekretär Schulz teilt mit , daß das
Lichtsp el - und Bühnengesetz in Vordere tung
sind. Abg. Dr . Mumm (Dnatl . ) ruft zu prak¬
tischer Arbeck auf . Es müsse jetzt schneller vor¬
wärts gehen als unter den Regierungen der
letzten sechs Jahre . , Eine ungeheure Schmutz-
slut habe sich in dieser Zeit über unser armes
deutsches Volk ergossen. Die gegenwärtigen Ge¬
setze reichen bei we .tem nicht aus . Beze chnend
sei es , daß sogar , zwei

'
Haarmannfilme zuge -

lassen worden sind ; man müsse gegen derartige
Zersetzungserscheinungen Vorgehen, die nichts
mit Kunst zu tun haben, sondern nur mit
schmutzigen Geschäften. Die wahre Kunst habe
ihre Quelle in der Religion . Die Förderung
e uer christlich -sozialen Kultur sei Aufgabe des
Reichstages .

Abg. Schreck (Soz .) gibt der Polizei den
Rat , für Ruhe und Ordnung zu sorgen , sich
aber nicht in die Fragen des künstlerischen Emp¬

Um der Not der. Winzer abzuhelfen, ist
auf Anregung aus Parteikreisen ein Betrag
von 30 Millionen Mark durch die Reichs¬
regierung zur Verfügung zu stellen in Aus¬
sicht genommen. Die Darlehen sollen auf
zwei Jahre gegeben werden, um dem Win¬
zerstande wenigstens über . die größten
Schwierigkeiten hinweg zu helfen und ihm
wieder die Bewegungsfreiheit zurückzugeben .
Die Winzer haben ein . Jnteresie daran , mög -
lickst rasch in den Besitz des Geldes zu kam-
men . um sich die gerade in der letzigen Iah -
reszeit notwendigen Materialien und Pro¬
dukte beschaffen zu können.

Besuch der Sowjetflotte in Kiel.
Kiel, 2. April . Die sowjetrussische Kriegs¬

flotte beabsichtigt im Dtai den Besuch der
Ostseehäfen rmt einem Geschwader von
sechs bis acht Schiffseinheiten . Die Fahrt
soll Uebungs- und ' Besuchszwecken dienen,
gleichzeitig aber auch Beziehungen zu den
b -ir -' ssend-n Lauern . gnknüpfen. Bei
dieser Fahrt soll auch der Kieler Hasen auf
einige Tage angelaufen werden.

Poehuer aus der Haft entlasse ».
Berlin , 2. April. Wie die „Voss. Ztg .

"
aus München meldet, ist Oberlandes¬
gerichtsrat P o e h n e r aus der Festungs -

'
Haft in Landsberg entlasten worden und
bereits in München etagetroffen . Vermut¬
lich dürfte es sich neuerdings um einen
Strafaufschub wegen Erkrankung handeln.

6aüen.
Nervöse Stimmungsmache .

Je , mehr die Möglichkeit einer Sammel -
kandidatur der Weimarer Äoalitivn d . h. des

findenS hineinzumischen . Solange die Frlmpro-
dukt .on auf Prosit aufgebaut sei, könne der
Film nicht kulturelle Bedeutung haben . Die
kapitalistische Herrschaft habe auch in der Kunst-
produktion ein großes Ehaos geschaffen. Den
Bühnenorgan ,sationen sei es allerdings gelun¬
gen, dieses zum Teck zu beseitigen . Der Red.
ner warnt vor der Völkerverhetzung gegen den
Film .

Darauf werden die Beratungen abgebrochen.
Bei Erledigung der Anträge auf Genehmi¬

gung der Strafverfolgung der Abgg. Kenzler
(K. ) und von Graefe (Dt . Volk. ) mutz Auszäh¬
lung erfolgen . Der Ausschuß schlägt vor, die
Genehmigung wie üblich zu versagen . Für die¬
sen Antrag st .mmen 201 Abgeordnete , dagegen
97, während 6 sich der Stimme enthielten . Die
Fraktionen waren in dieser Frage bis auf die
Sozialdemokraten und Kommun .sten, die dem
Ausschußantrage zust .mmten , gespalten . (Als
der Präsident das Ergebnis der Abstimmung m .t-
teckte , rief ein Abgeordneter , da es sich bei den
Strafanträgen um Alkoholdelikte handelt , laut :
Prosit ! Große Heiterkeit .)

Darauf vertagt sich das Haus auf Freitag ,
2 Uhr nachmittags . Tagesordnung : 3 . Lesung
des Lehrgangs der Grundschule , Anträge zum
Lichtsp euvesen , Kleine Vorlagen ?

Abg. Dr . Mumm (Dnatl . ) wies darauf hin ,
daß ein Abgeordneter der Luken sich zum
Grundschulgesetz bereits sechs mal zum Worte
gemeldet habe. (Hört , hört ! rechts.) Die Linke
habe also die Absicht , ihre bisherigen Verschlep¬
pungsversuche fortzusetzen.

Präsident Loebe erklärt , es handele sich
wohl nur um ein bösartiges Gerücht . (Heiter¬
keit.)

Schluß 3 .30 Uhr.

Der Arbeitsplan des Reichstages.
Der Aeltesten -Ausschuß des Reichstages hat

sich in feiner Sitzung vom Dienstag darüber
schlüssig gemacht, bs zum Samstag , den 4. April ,
zu tagen und dann di^ Osterpause bi§ zum 28.
Avril eintreten zu lassen. In d 'eser Woche sollen
ein 'ge sozialpolitische Angelegenheiten und son¬
stige Vorlagen , namentlich auch über die Grund¬
schule erledigt und dann der Reichspostetat ver-
absch edet werden. Dagegen soll der Etat des
Reichsaußenministeriums und de ? Reichswehr -
min '

fteriums b .s nach der Osterpause verschoben
werden .

Die Postbeftelluug aus dem Laude.
Im Haushaltsausschuß des Reichstages stell¬

ten die Abgeordneten Allekotte und von
G u e r a r d folgenden Antrag : Der Ausschuß
wolle beschließen : Der Reichstag wolle be¬
schießen , die Reichsregierung zu ersuchen, die
Postbestellung auf dem Lande der
wirtschaftlichen Notwendigkeit ent¬
sprechend zu verbessern .
Tagung des Unterausschusses für die Ruhr .

: entschädiguug.
Berlin , 2. April . , Der Reichstagsunter¬

suchungsausschutz für die Ruhrentschädigungen
trat heute vormiftag wieder zusammen . Die
Berichterstatter haben inzwischen in die ' Wen
Einsicht genommen . Der Ausschuß w 'rd zuerst
die beiden Berichterstatter hören . Berichterstatter
Dr . P e r l i t i u s ( Ztr . ) geht ausführlich auf
die Vorgeschichte der Micumverträge ein . Er
kommt auf Grund des Studiums der Men zu
dem Schluß , daß das Re ch rechtsverbindlich zur
Entschädigung verpflichtet war . Auf Anfrage
bestät gt der Berichterstatter die Richtigkeit der
Ausführungen Dr . Stresemanns , daß an ver
Kabinettssitzung vom 20 . Oktober 1923 sämtl che
Minister teilgenommen haben und m 't der Ver¬
pflichtung zu sämtlichen Ersatzleistungen ernver¬
standen waren . Mitberichterstatter Dr . Hertz
(Soz .) behält sich seine endgült 'ge Stellung¬
nahme noch vor, bestreitet aber die R chtigkeit der
Darstellung Dr . Stresemanns . '— Ministerial¬
direktor Brandt erstattet hierauf einen länge¬
ren orientierenden Bericht über den ganzen Fra¬
genkomplex . Die Regierung sei von ihrer Ber -
pfl chtung zur Entschädigung überzeugt gewesen .

Zentrums , der Demokraten und Sozialde .
mokraten zur Wirklichkeit zu werden Aus -
sicht hat , desto nervöser geberden sich io
manche Blätter des sogenannten Reichsblocks .
Da ist z . B . das Karlsruher Tagblatt , dessen
Bezieher allen möglichen politischen Lagern
angehören. Es ist bloß dadurch in so man-
ches Haus und so manche Familie gekom¬
men, daß es sich politisch neutral gab, oder
es mindestens im Zweifel ließ, welcher Par -
tei es zugehöre. Seit Wochen schwimmt es
aber jetzt im Jarresstrom und hat sich ihm
— ohne jede Rücksicht auf die politische Zu -
gehörigkeit keiner Leier — völlig verschrie-
ben. Auf die erste Wahl hin hat es das
ganze Jarrestheater mit Begeisterung mit -
gemocht und jetzt sucht es seine Leser be-
züalich der Sammelkandidatur Marx mög¬
lichst irre zu führen . Das beste Mittel zu
diesem Zweck sind große , tendenziöse Ueber»
schriften . Jeder Psychologe weiß, daß darauf
Miner sehr viele Zeitu '-gsleier hereinfallen,
die umso mehr Vertrauen zu einer Nachricht
haben, je größere Buchstaben die Zeitung
dafür verwendet. Man kann auf diese Weise
mancherlei Kunststücke fertig bringen , die
physisch unmöglich scheinen, so z . B. aus
einem Floh einen Elefanten , oder aus
schwarz weiß machen usw. So weiß das
Karlsruher Tagblatt in seiner Donnerstags¬
nummer mit großen Buchstaben von einer
„Krise im Linksblock " zu erzählen, von ei-
nem „Ultimatum der Sozialdemokraten an
das Zentrum " und von „Verlegenheit beim
Zentrum "

. Schon der Ausdruck „Linksblock"
beweist die unsachliche Absicht des Blattes ,
das ein anderes Mal von der „überpartei¬
lichen" Kandidatur Jarres faselt. Das
Karlsruher Tagblatt hat jedenfalls bis zur
Stunde alle ? getan , um zu bewei 'en . baß es
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eins überparteiliche Kandidatur Jar .
res nie gegeben hat . Vielmehr muß man
dem Tagblatt das Zeugnis ausstellen , daß
es der „überparteilichen" Kandidatur Jarres
fortwährend ebenso verständnisvoll dient , wie
der Bär/der dem schlafenden Einsiedler mit
Steinen die Fliegen vertreiben wollte. Ob
das natürliche „Geschicklichkeit" ist , oder oh
hinter dem Gebaren des Tagblatts irgend
einer der Zeitungskonzerne steht , die die
deutsche Presse immer mehr in eine be-
stimmte politische Marschrichtung zu bringen
versuchen , wollen wir hier nicht untersuchen.
Aber wer ein politisches Blatt halten will,
von dem er weiß , wie er mit ihm dvan ist.
der darf sicherlich das ' Ka '-lsruher Tagblatt
nicht halten .

Nejchslanöbun - utC präsiöentenwah ! .
'Der Landbund hat sich bekannütch für dib

Kandidatur Jarres einfangen lassen , wie ja
die Regiekunst der Jarresleute darauf aus¬
ging , alle möglichen an sich weniger politi¬
schen als wirtschaftlichen Organisationen für
sich einzufangen , um wenigstens dadurch der.
Kandidatur Jarres einen überparteilichen
Anstrich zu geben , den sie im übrigen doch
wirklich nicht hatte. Der Landbund in Baden
hat in dieser Beziehung seinem großen Bru¬
der in Preußen , dem Reichslandbund, fol¬
gen müssen . Der Reichslandbund hatte aber
kein Recht ,

'.seinen Mitgliedern die politische
' Marschroute vorzuschreiben , well in ihm An ¬

gehörige verschiedener Parteien sind .
So lesen wir in der Köln. Volksztg. . daß

in Schlesien eine größere Anzahl von Land¬
wirten durch die Landbundparole für Jarres
in Verlegenheit kamen , weil sie politisch zum
Zentrum gehören. Das Breslauer Zen-
trumsblatt , die Schief. Volksztg. , hat das
Eintreten des Landbundes für den Kandi¬
daten der Rechten sofort scharf kritisiert und
mit der Feststellimg beantwortet , daß der
Landbund durch diese Parteilichkeit in wei¬
ten ? landwirtMftlichen Kreisen sehr stark
Boden zugunsten anderer landwirtschaftlichen
Organisationen verlieren werde. Die Ant¬
wort war , so berichtet die Frkf . Ztg . aus
Breslau , eine Erklärung des Schlesischen
Landbundes , daß er sich bei der Präsidenten¬
wahl überparteilich halten wolle, aber für
keinen Kandidaten eintreten könne , der die
Koalition mit Gegnern des Privateigentums
nicht qrundsätzlich ablehne. Das war ein
neuer

'
Vorstoß gegen Marx , wenn auch in

verschleierter Form , die jetzt eine Anzahl von
Zentrumsmitgliedern des Landbundes mit

/ einer Erklärung in der Zentrümspresie be¬
antwortet ; diese Landwirte lehnen . drk
Bind ü ng d es R eich s l an d b u n d e s
bei der Präsidentenwahl ^ ent «
schieben ab . Bemerkenswert ist in diesem
Zusammenhang ein vertrauliches Rrmd'chrei-
ben des Landbundes . das die Schlesische
Bauernzeitung , ein Organ der. Kleinbauern -
beweaung, veröffentlicht. Darin fordert der
Landbund zur Bildung von Zellen in neu¬
tralen Organisationen auf , die aus zuverläs-
siqen Mitqliedern besteben müssen und in
allen neutralen Organisationen im Sinne
der Parteien der Rechten zu wirken haben.
Besonders wird die Ueberwachung politisch« :
Gegner , ferner die Verhinderung gegnerischer
Versammlungen und die Vernichtung gegne¬
rischer Drucksachen empfohlen und auch offen
der Gebrauch terroristrscher Mittel befürwor¬
tet . Die Veröffentlichung dieses Rundschrei¬
bens durfte die Stimmung in preußischen
Zentrümskreiien gegen den Landbund noch
verschärft haben.

Ei« deutschuationales Urteil über den
Kaudidateu Ludendorff.

Die Süddeutsche Zeitung schreibt in ihrer
Nr . 148 in einer Wahl-Nachlese , in der . sie
von Verlusten der „ reinen Parterkandcha-.
turen " spricht :

Besonders auffällig sind diese auf der eine .
Seite bei den Kommunisten , die nahezu eine
Million Stimmen eingebützt haben , auf der an¬
deren bei den Nat ionalsoz 'al sten , wo der Wahl -
äusfäll ein bedauerliches Fiasko der
Kandidatur Ludendorff bedeutet . Ein
bedauerliches Fiasko in dem Sinne daß der
General trotz aller guten Ratschläge , die ihm von
ehrlicher Freundesse .te geworden sind, sich nicht
hat dazu bewegen lassen , von einer
von vornherein aussichtslosen Kan¬
didatur Abstand ^ » . nehmen . Wir hät¬
ten dem General , und geder ehrl 'che Vaterlands -
fteund mit uirs, die Enttäuschung gerne erspart
gesehen, daß hinter dem Politiker Ludendorfs nur
mehr eine verschwindend kleine Min¬
der h e i t d e s d eu t sch e n B o l k es steht. Da §
ist um so betrüblicher, als eben der Politiker
und General menschlich nicht , von¬
einander zu trennen sind , der General
des Weltkrieges aber für uns eine Persönl chkeit
bedeuten sollte , zu der das ganze deutsche Volk in
Ehrfurcht emporschauen sollte. Dem Generäl des
Weltkr eges hätten w r es auch gerne erspart ,
nunmehr vor dem Ausland als ein Mann
dazustehen, von dem das deutsche Volk
in seiner Mehrheit nichts wissen
will , denn so und n '

cht anders wird das Wahl¬
ergebnis im Auslairde gedeutet . Ludendorff hat
es nicht anders gewollt . Möchte die Enttäuschung
dieses Wahlergebnisses eine Mahnung , für die Zu¬
kunft werden !

Vielleicht .erkennt man doch auch mit der
Zeit . m diesen Kreisen, daß Ludeniwisf nur
durch die großen Zusammenhänge , in die er

: tai Weltkrieg hineingestellt wurde , io groß
erschien -wahrend er in Wirflickikeii doch
viel - kleiner war .



Xlt . » 3
Freitag , ten 3 . April 19*5 Seile 3

93

Bar¬
man
daß

wie
mft
Ob

oder ob
irgend

die
be»

will,
n ist.

ir dke
>ie ja
aus«

politi «
ten für
rch der

doch
Baden

Bru »
, fol-
aber

>m An -

. datz
Land-

Aarres
sch MM

Zen-
das

Kandi¬
ert und

; der
^ wer-

stark

Aut-
. aus

slesischen

er für
)er die

gentums
ear ein

uch in
HI von
$ mit
sie be-
t bte
n d e §
e n t «

diesem
schrei,

chlesische
rbauern -
dert der
rn neu-

zuverläs-
und in
Sinne
baden,

olitischer
nerischer
g gegne.
rch offen
sürwor -
ndschrei-
utzischen

noch

den

r ibrer
der sie

kandchL«.

kt eine ,
zu eine

der an-
er Wahl-
ko der
tet. Ein
daß der
ihm von

ch nicht
einer

n K a «-
Wir hat-
UerlandS -
ce erspart
dorff nur
e M i » *
tsht. DaS
litiker
t iDD « '
General

sönl chkeit
e Bock in
neral des
> erspart ,
in Mann
e Volk
wissen
äs Wahl »
tborff hat
täuschung
r die Zu-

mit der
oiff nur
n die er
io groß

ni dom

KachokW-soZialer Heöanke
unö Zeitlage.

Wenn wir heute aus dem katholtsch-sozia-
len Gedanken heraus Stellung nehmen zu' den Zeitverhältnissen, dann folgen wir nicht
den Eingebungen einer Laune , nicht einem
bloßen Agitationsbedürfnis . sondern, dem
Bewußtsein der großen Verantwortung ge¬
genüber dem arbeitenden Volk . Im August
vorigen Jahres erließ die Füldaer Bischofs -
konferenz eine ernste Mahnung an die Kreise
des Wirtschaftslebens, warnte sie vor egoi .
stifchen und materialistischen Grundsätzen,
vor ungerechter Ausnützung der Notlage Her
Arbeiter und erinnerte an die Pflicht zur
Rücksichtnahme gegenüber ihrer Arbeiterschift
und deren Familien . Der Katholikentag in
Hannover unterstrich diese , Mahnung . In
der . Zwischenzeit haben zahlreiche Konferenzen
von Geistlichen in den Jndustrierevieren
Stellung genommen und .der Verband katho¬
lischer Akademiker hielt vor wenigen Wochen
mitten im Kohlenrevier eine besondere Ta¬
gung ab mit dein Thema : Die Volksgeinein-
schast . Das alles ist kein bloßer Zufall .
Diese mannigfachen Kundgebungen erwach¬
sen aus den Zuständen , unter denen wir
beute lebeu .

Wandern wir durch die Industriestädte ,
durch die großen Werke und Fabriken , durch
die Straßenzüge im Arbeiterviertel und blik.
ken wir in die Familien hinein , wo nicht
Leichtsinn , sondern ehrlicher Arbeitswille lebt,und wir finden : Unzulänglichkeit der Ein¬
kommen , Not und Elend. Wir wollen es
aussprechen in den Worten , die eine Deka -
natskonferenz der katholischen Geistlichen in
Paderborn gesunden hat :

„Wir Seelsorger sehen in den Arbeiter¬
familien vielfach eine große Armut , deren we¬
sentliche Ursache die niedrigen Löhne sind- . Ge¬
sundheitliche und sittliche Schäden mannigfacher
Llrt sind die Folgen des ungenügenden Einkom¬
mens der Arbeiterschaft. Mit Bedauern gewah¬
ren wir , besonders bei den Kindern , wie Mangel ,
hafte Ernährung und Kleidung sowie schlechte
Wohnung den Körper schwächen und allerlei
Krankheiten zugänglich machen. Wir stellen
ferner fest, da§ auch bei dem bisher sittlich noch
gesunden Volksteil die Widerstandskraft gegen
srttl che Forderungen im allgemeinen und beson¬
ders im Eheleben nachläßt, weil die allgenreine
Notlage m den breiten Volksmafsen : neu -heid¬
nische Gewohnheiten Fürsprechdienste leistet . Wir
beobachten ferner , d»tz mangelhafte Ernährung
und enge Wohnung die Arbeitskraft und Arbeits¬
freude lähmen .

"

Wir haben nicht gehört, datz diese Tat -'
fachen irgendwo bestritten worden sind . . Wohl

: begegnetemwir Versuchen von Geschäftsfüh¬
rern industrieller Verbände, die an allerlei
Zahlenkunststücken beweisen wollten, daß der
Reallohn den Friedensverhälinissen voll ent.
spräche. Wir orientieren uns nicht an diesen
Zahlengruppierungen , sondern am Leben
selber. Die Notlage besteht . Aber
viele sehen sie nicht . Wie einstmals Vater'
Kolping können wir heute rufen : „Es gibt
eine klaffe Menschen und die führen ein
Leben , von dem ihr keine Ahnung habt !"
Krieg und Nachkriegszeit haben den Kampf
ums Dasein so schneidend scharf gestaltet, daß
jeder ansing , nur für sich selbst zu sorgen.
So begreiflich uns diese geistige Einstellung
ist, so wenig können wir uns abfinden mit
dem Wirtichasis- und Erwerbsgeist ' und mit
der Denkweise , die heute weiteste Volkskreise
überwältigt hat und keine Rücklicht mehr
kennt für menschliche und fitfliche Forderung .

.Kein Zweifel : Die sozialen Gegensätze ver-
schlimmern sich , da die Arbeiter vielfach im
Wirtschaftsleben die Grundsätze der Ge¬
rechtigkeit und Liebe nicht finden kön¬
nen . Ihre Würde als Mensch wird gar
oft nicht beachtet oder mit Füßen getreten.

r -

Schöne deutsche Bauten :
Ein großer Teil der Burg Eltz ist zwar im
September 1920 abgebrannt , doch hat sich
von dem Gebäude und feinenr reichen Inhalt
mehr retten lassen, als man im Anfang

glaubte. Der Rittersaal , das sogenannte
Rübenacher Haus , ein großer Teil der Mö¬
bel und Waffen und vieles andere sind er
halten geblieben . .. Eltz wird wieder erstehen.Der Kunsthistoriker Dehio nannte Eltz mit
seiner malerisch einsamen Lage, dem steilen
hohen Aufbau des Baukörvers , seiner Füllevon Erkern und Türmchen und seiner Be»

Burg Eltz an der Mosel.
schränkung auf den engsten Raum , die Burg
schlechthin. Seit 1157 war sie ununterbro¬

chen Elbischer Besitz . Alle Geschlechter hielten
zäh daran fest und jeder besserte und er¬

weiterte nach besten Kräften . Diele vom
mfttelrheinischen Adel sind nach der Donau¬
monarchie abgewandert, so die Fürsten Met
ternich, die Grafen von Boos-Waldeck und
andere. Die von Eltz blieben. Sie hatten
die große Liebe zur Heimat und zum Fami¬

liensitz, der schönsten Burgin deutschen Landen.

Unser Katechismus hat eine Frage , von deren
Beantwortung alles abhängt : „Wozu ist der

. Mensch auf Erden ? " Je nach der Beant¬
wortung rücken die Begriffe von Eigentum
und Besitz , von Wirtschaft, von Gerechtigkeitin ein ganz anderes Licht. Eigentum
und Besitz sind bei gar vielen unserer
Volksgenossen Mittelpunkt und einziges Be¬
streben geworden. Man denkt nicht mehr an
die Verantwortungen , an die moralischen
Hypotheken , die daran geknüpft sind . Ein
solcher Eigentumsbegriff ist abzulehnen. Er

. gefährdet das Eigentum selber . Wirt¬
schaft , das wirtschaftliche Handeln ist io
wenig abzulösen von der höheren iirtlrchen
Idee , wie Eigentum und Besitz . Wir wider-
setzen uns der Auffassung, als ob eS für die
Wirtschaft oder besser für den wirtschaftenden
Menschen „nur wirtschaftliche Gesetze " und
Rücksichten geben könne und daß die Arbeits¬
löhne lediglich wirtschaftlich zu berechnen

wären ohne Rücksichtnahme auf sittliche Fvr -
derungen . Man hat sich daran gewohnt, vas
Wirtschaften so aufzufassen. Die sozialen
Spannungen konnten darum nicht -. usblerben.

Gerechtigkeit ? Was ist gerecht im
Wirtschafts- und im öffentlichen Leben , wenn
man nur die äußeren Dinge gelten läßt und
an die sittliche Well , die dahinter liegt, nicht
mehr glaubt ? Gerecht ist dann , was dem
eigenen Interesse , dem Unternehmen , dem
Geschäft frommt . Gerecht und billig nennt
man heute was der Kapitalbildung
dient . Das deutsche Produktionskapital ' ist
an Menge gegen früher verkürzt. Nun sprich!
man allgemein von der Notwendigkeit der
Kapitalneubildung . Aber wie soll es sich bil.
-den ? Soll es durch rücksichtslose Beschrän¬
kung der Lohnsummen in den oberen Spitzen
gebildet werden oder soll diese Kapitalbildungin Form von Erhöhung der Arbeitseinkom¬
men durch die Kanäle der Familien unserer

Arbeiter . Angestellten, kleinen Beamten und
Weller durch die Mfttelständskreise gesam -
melt und äufgespeichert werden? Wir stehen
zu dieser Forderung und weisen die falsche
Lehre ab, als ob breite Massen von Arbei¬
terfamilien einer Kapitalbildung in den obe¬
ren Kreisen geopfert werden müßten . Der
Mensch lebt nicht für das Kapitals das Ka¬
pital soll dem Menschenleben dienen.

Stärker wie zu irgend einer Zeit ringt
heute unsere Arbeiterschaft um die Anerken¬
nung ihrer menschlichenn Würde , um eine
vernünftige Art und , Weise , wie man mit
ihr umgeht. Eine Zeitung der Zechenbesitzer
schrieb seinerzeit, die Arbeiter sollten sich
dessen bewußt sein , daß - sie nur „Hände"
darstellten, weiter nichts . Die ' Arbeiter , wal¬
len aber nicht bloß als „Hände" eingeschätzt
werden. Niemals wieder wird Deutschland
zur Weltgeltung kommen , wenn seine Arbei¬
ter nur als „Hände" gewertet werden. Nie¬
mals aber auch wird die deutsche Arbeiter¬
schaft hoch kommen . wenn sie sich nickst hoher
einschätzt als eine „Ware Muskelkraft"

. - Bi¬
schof Ketteler wurde in seinem sozialen Wir¬
ken nie müde, immer wieder den Gedanken
zu predigen , daß das Wertvollste, das den
Menschen ausmacht unter der elenden Hülle
tief in seinem Innern verborgen liege : Tic
Seele . Sie allein gebe dem Menschen Wert
und seinem Leben einen Sinn . Wenn wir
von hier ans einen Blick in die großen
Werke der Massenindustrie . hinrinNAwfen,

i dann erschrecken wir über den Mangel an
Möglichkeiten , die dazu bestimmt sein sollten ,dem natürlichen Drang nach Selbständigkeit,
Achtung und Geltung zu entsprechest. Die
Arbeitsplätze werden nicht Lebensplatz / Der
Mann verwächst nicht damit . Die Stelle
schwankt mit der Konjunktur . Hinter dem
Leben der Arbeit steht eine graue Nebelwand
der Unsicherheit . Weniger als in andern
Industrieländern werden bei uns . menschliche
Beziehungen zwischen Kapital und Arbeit
und zwischen den einzelnen Valksklassen ge¬
pflegt. Die wirtschaftlichen Gegensätze sind
in England und in den Vereinigten Staaten
größere als bei uns und dennoch sind die
menschlichen Beziehungen besser. Weniger
Hochmut und Standesdünkel , mehr natür¬
liches Menschentum als bei uns . Es nützen
uns keine tzemokratischen Einrichtungen,
wenn keine demokratische Gesinnung dahin¬
ter steht .

Es ist ein Neuheidentum ini heutiger,
Wirtschaftsleben am Werke , ein vollendeter
Unglaube wirkt sich da aus . Nur was
Man messen, zählen und wägen kann, Ms
gilt . . Der äußere Besitz ist alles . . Wir übers
sehen nicht, daß dieses falsche Ideal äück
breite Ärbeitermassen ergriffen hak. Ihr
Sinnen und Trachten geht darauf -hinaus , es
ebenso machen zu können . Das satte Spie¬
ßertum erscheint als das Ideal . Wen« die
Arbeiterschaft nicht mehr wollte, dann könnte
sie ihre Bemühungen einstellen. Es kann
kein Zweifel darüber bestehen , daß auch weite
Kreise unserer Katholiken selbst diesem fal-
scheu Geist der Betriebsamkeit und des „Nur -
wirtschafilertums" verfallen sind. , Daran
nehmen andere Aergernis . Die Kirche ge¬
winnt nicht durch diesen äußeren Machtzu¬
wachs einzelner ihrer Glieder . Was ihr . aus
der einen Seite zuwächst, das droht auf der
andern Seite verloren zu gehen .

So sehen wir den Zustand von heute . Ent .
täuschung , Verbitterung , gesteigert bis zur
Verzweiflung, lagert auf weitesten Kreisen
der Arbeiterschaft. Arbeitsfreude und ' Be¬
rufsfreude stehen unter schtverem Druck . Der
Radikalismus droht an Boden zu gewinnen,
vor allem deshalb, weil ein Teil der Wirt¬
schaftler . ja weite Kreise des Bürgertums sich
einem total falschen S i ch e r heit s ge -
fühl und einem Machtbewußtsein

Gmg Imberg; Ausstieg.
Roman von Jgna Maria .

57 ) -
„Nein, " ichrie sie , „nein , nicht zurück. Las¬

sen Sie mich" ! Mit aller Kraft stemmte sie
sich gegen ihn in verzweifeltem Ringen . Aber
er hielt sie fest , so fest , daß sie schließlich er¬
mattet nachgab .

„Sie sind grausam, " schluchzte sie , „da ich
endlich den Mut fand, reißen Sie mich zu¬
rück . Was tat ich Ihnen , daß Sie mich so
sehr quälen?"

„Liebes Lisettchen , Sie wissen nicht, was
Sie sprechen. «sie sind krank , ich aber bin
gesund , deshalb muß ich für Sie Handelm
Was ist denn geschehen, daß Ihnen der Tod
der einzige Ausweg schien ? Daß Sie Ihren
lieben Vater verlassen wollten? Dem alten
rechtlichen Mann das antun , der nur sein
Kind hat ? "

„Ich darf nicht weiterleben," ihr Weinen
schlug in Schreien um, „ ich darf nicht , ich

1
will nicht zum Vater zurück ! "

„Hat er mit Ihnen gezankt ? " Er zog die
Widerstrebende mit fort , „ es ist alles nicht
bös gemeint, was der rasche Zorn unbedacht
herausstößt .

"
„Nein , nein , das alles nicht . Es ist —

nein , ich kann es Ihnen nicht sagen . Ihnen
nicht ! "

„Lisettchen . bin ick nicht immer ein guter
Freund gewesen ? Ich möchte Ihnen so gerndas Leid tragen heften .

" Ratlos blickte er

auf das weinende Mädchen und fühlte , wie
die Nässe bis auf die Haut drang .

„Ist der Schatz untreu geworden? " fragte
er leise und fühlte, wie sie aufzuckte . „Ist es
Baret ? Wenn er es ist, dann läßt sich alles
wieder einrenken," tröstete er . froh, den rech¬
ten Weg gefunden zu Habens

„ Es ist zu spät ! "
„Ich will mft ihm reden."
Sie umklammerte seinen Arm . „Wenn Sie

das könnten, dann kann ich Vater wieder
unter die Augen treten . Helfen Sie mir !
Ich bin doch noch jung . Ich mag nicht ster¬
ben , elend im kalten Wasser umkommen.

"
Sie verbarg ihr Gesicht.

„Hören Sie zu , Lisettchen . Jetzt gehen Sie
schön vernünftig mit mir zurück, setzen sich
in Mutter Schmitz ' warme Wohnstube und
warten das weitere ab. Versprechen Sie mir ,
daß Sie niemals wieder im Leben solch einen
ent 'etzlichen Gedanken fassen wollen. Nichts
ist so schlimm, daß nur der Tod der letzte

! Ausweg ist .
"

„Auch wenn man eine schwere Schuld auf
sich geladen ?"

„Seine Schuld ist so groß, daß sie nicht
gesühnt werden könnte .

"
„Auch wenn man seine Ehre verloren

hat?"
Das also ! Ein unendliches Mftleid mit

dem Mädchen an seiner Seite erfaßte ihn.
„Auch dann gibt es einen Weg .

"
„Georg ! " Lisettchen lag in seinem Arm

und weinte herzzerbrechend .
Endlich langten sie völlig durchnäßt bei

Mutter Schmitz an . Georg brachte Lftettcken

in das Wohnzimmer seiner Wirtsleute und
redete ihr liebreich zu . Da hörte er denn dis
ganze Geschichte . Lisettchen fürchtete sich vor
dem Vater und Baret fand nicht den Mut ,
ihrem , Vater alles zu gestehen . Er schob es
von einem Tage zum anderen auf . bis Li¬
settchen in ihrer Verzweiflung den Ausweg
ersann.

„Ich gehe zu Baret ! " Georg ließ Lisett«
chen voll trostreicher Hoffnung zurück. Frau
Schmitz schärfte er ein, das Mädchen nicht
allein zu lassen .

Baret saß über die Bücher gebeugt, als
Georg bei ihm eintrat . „9kanu , du kommst
zu mir ?"

„Freue dich , daß ich komme . Wenn ich
jetzt nicht bei dir stände , wärest du zumMörder geworden! "

„Lisettchen !" schrie Baret auf , und als der
andere nickte , „wo ist sie? Was wollte sietun ? "

„Ein Ende machen , sie hatte den Mut , weil
Fritz Baret zu feige war . das Mädchen zu
schützen , das er ins Elend gebracht .

"
„Freiberg ! "
„Pfui , daß du leichtsinnig bist, , das wußte

ich , daß du aber feige bist —- pfui ! "
„Ich wollte ja zum Alten gehen — "
„Hattest du die löbliche Absicht? Nur

fehlte es dir am nötigen Mut . sie auszufüh .
ren . Vielleicht geschah noch ein Wunder , daß
du deine Schuld nicht einzugestehen brauch¬
test . Um ein Haar wäre ja auch ein „Wun - jder " ge 'ickeben — nahm ich heute den Weg !
nicht zum Rhein , dann fischten sie das Liiett- j
chen^als Leich? au - dem Walter . Nicht w,-ft>--. i

Fritz Baret , es war ein Unglücksfall, aber
dein Gewissen , das hätte dir doch zugerufen:
Du bist der Mörder ! "

„Was soll ich tun ? "
. „Ich glaube, es gibt nur einen Weg, " sagte

er hart und verächtlich , „zum Vater gehen
und des Mädchens Ehre wieder Herstellen.

"
„ Er wirft mich vor die Türe .

"
„

, „Das hättest du eher bedenken sollen . Es
gibt kein Ausweichen mehr.

"
„Geh' mit mir . berede du den Wen , ich

will ja alles gut machen . Aber laß mich
nicht allein .

"
Georg ging mft zu Lisettchens Vater . Es

toaren die qualvollsten Minuten seines Le¬
bens, dem alten Mann die Augen zu öffnen
und Zeuge der unerquicklichen Auseinander¬
setzung zwischen ihm und Baret zu sein .

„Wenn ich nicht dächte, daß du der Dkmrn
meiner Tochter wirst — ich könnte mich an
dir vergreifen ! " Mft geballten Händen stand
der Vater vor Baret : dem war alles Blut
aus dem Gesicht geströmt, aber er wich nicht
zurück.

„Sie haben recht, ich weiß keine Entschul¬
digung , die mich schützen könnte . Bestimmen
Sie über mich , ich werde Ihnen jede Genug¬
tuung geben , die Sie von mir verlangen."

„Sie sind Zeuge dieses Versprechens , Frei¬
berg , man muß sich wabren vor dem ."

„Sie brauchen keinen Zeugen, wenn Sie
wollen , daß ich es ''christlich - "

„Baret ! " Georgs Ruf hieß ihn schweigen
„Ick, will mein Kind holen . Freiberg . Sie

begleiten mich.
"
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hingsbsn , das sie zu rücksichtsloser Ausnüt¬
zung der Situation verleitet . Man meint ,
da der Sozialismus versagt habe,
könne „alles beim alten " bleibeck, könne man
ganz einfach in frühere Zustände zurück der-
fallen . Das ist unmöglich . Der Sozialis¬
mus hat versagt , er wird als wirtschaftliches
System wie auch als Weltanschauung immer
versagen. Damit ist aber nichts bewiesen für
die unveränderte Fortführung eines privat -
wirtschaftlichen Systems , das sich nicht mehr
eingeordnet sieht in eine höhere sittliche Orb-
turne. Das Schlagwort unserer Tage lau¬
tet : „Gegen den Marxismus ! " Da¬
mit soll die Gedankenwelt der Sozialdemo ,
kratie und diese Bewegung selbst getroffen
werden . Allein dieser Kampf gegen den Mar .
xismus kann nicht mit Windjacken und Ge¬
ländeübungen , nicht mit Zeitungsartikeln
und Bürgerblockbildungen siegreich bestanden
werden . Wir halten die , heute beliebte
„Sammlung aller bürgerlichen Elemente "

volkspolitisch für unklug . Was heißt „Bür -
gertrun" ? Wer ist Bürger ? Wer ist es
nicht? Was heißt „ christliches Bürger¬
tum ? Das schlimmste ist , wenn man gar
ein „bürgerliches Christentum " oder eine
„bürgerlich- christliche Gesellschaftsordnung "
formuliert . Das Christentum unterscheidet
nicht zwischen Bürger und Nichtbürger . Es
ist die Religion der Gerechtigkeit, der Liebe,
der wahren Freiheit der Menschlichkeit. _

Es
ist für alle da. Es ist ein und dieselbe
Lebenskraft für hoch nnd nieder , für reich
und arm. Wer den Marxismus bekämpfen
will , der muß dieser falschen Idee eine
andere Idee gegenüber stellen ,
nicht Gewalt , nicht Bajonette und Kanonen ,
auch nicht die Gewalt einer irregeleiteten öf¬
fentlichen Meinung . Wir setzen der marxr-
stischen Idee die ch r i st l i ch - s o z i a l e, die
katholisch - soziale entgegen . Diese
aber ist weder sozialistisch noch im landläufi -
gen Sinne „bürgerlich". Sie deckt sich mit
dem , was recht, was billig , was vernünftig ,
was praktisch und was klug ist. Wir stehen
im Zeichen der KonzernbÜldungew Unser be¬
drohter Mittelstand hätte anderes zu tun ,
als sich auf die Seite derer zu schlagen, wo
big großen Kapitälmasien sind. Es kommt
die Zeit , da unser Mittelstand in Handel ,
in Gewerbe und in der Landwirtschaft be¬
greifen wird , wie verkehrt er seinen Platz in
Än großen Auseinandersetzungen und sozia-
len Entwicklungen gewählt hat.

Wir stehen politisch vor dem, Problem der
Wetterführung unserer Sozialpolitik
und der Lastenverteilung . Unser
gesamtes Finanz . und Steuerwesen wird neu
geordnet . Die Frage ist, wie die neuen La-
sten verteilt werden. Das bisherige Steuer -
aufkommen der beiden großen Massenbela -
stungssteuern , der Einkommen - und Umsatz -
steuer ist unverhältnismäßig hoch. Von der
Einkommensteuer entfallen heute wieder 60
Prozent des Aufkommens auf die Lohn, und
Gehaltsempfänger . Leider fehlt es an einer
genauen Ueberstcht über die Anteile , die auf
Besitz und breiten Volksmassen in . der Ge¬
samtheit der Steuern entfallen . Die vorlie¬
genden Steuerentwürse enthalten gute soziale
Gedanken , indes ist auch der Zug unverkenst.
bar , im Interesse der Kapitalbildung den
Besitz zu schonen . Die katholische Arbeiter¬
schaft wie die christliche Arbeiterbewegung
überhaupt , werden binnen kurzem ihre Vor -
schlage zu den neuen Steuerentwürfen vor-
legett. Wir sind uns des Augenblickes voll
bewußt.

Wir warnen ausdrücklich vor einer Auffas¬
sung, die wir da und dort finden , als ob es
lediglich darauf ankomms , den breiten Maf¬
ien der Arbeiter und Angestellten Brot
u n d S P i e l e zu bieten , da sie zu weiterem
doch nicht willens oder fähig wäre . Irgend¬
wo lasen wir . daß es klug wäre , die Arbeiter .

verbrecher-pech.
Bon E . Herold - München.

In der Regel dreht sich der Verbrecher selbst
die Schlinge, die ihn fängt ; die Polizei zieht sie
nur zu. Ein Verbrechen mag in seinen Vor¬
bedingungen, in seinen Mitteln und Folgen noch
so klug überdacht, noch so geschickt ausgeführt
sein, etwas — und gewöhnlich ist dieses Etwas
an sich recht nichtig — übersieht der Verbrecher
immer, und schließlich wird ein Geldschrank¬
knacker, der bei Dutzenden von Einbrüchen nur
Spuren seiner Tätigkeit , nicht aber seiner selbst
hinterlaffen hat , durch einen Hosenknopf ver¬
raten , der ihm bei der „Arbeit " abgeplatzt ist.
Hunderten von Verbrechern geht es so wie jenem
Zirkuskünstler : über sechs Paar Pferde schlägt
er einen Salto und bricht das Bein, wenn er
über einen Kieselstein stolpert.

llnd dieses Stolpern der Verbrecher über
Kieselsteine hat ost etwas Lustiges. So hat sich
einmal in München das Schicksal einen köstlichen
Scherz mit einem Dieb geleistet: der hat einen
Gruß nicht erwidert und das hat ihn ins Ge¬
fängnis gebracht. Seit Monaten waren in der
Universität Ueberzieher gestohlen worden, und so
eifrig man auch die Korridore überwachte, der
Dieb war nie zu fassen . Da traf auf der Äeu-
hauserstratze ein farbentragender Student einen
anderen , der für seinen achtungsvollen Gruß
nicht dankte. Das ging gegen dre studentische
Sitte . Der Student stellte den Unhöflichen und
der benahm sich abermals unkorrekt. Dis fiel
dem Studenten auf , er wiekte einem Schutzmann
und auf der Polizei fand man bald die Er¬
klärung für die Unhöflichketten : der Festge-
nommenc war ein Bäckergehilfe- Daß er einem
Studenten den schuldigen Respekt verweigerte ,
nahm man ihm nicht weiter übel, daß er aber
auch vor fremden Uebergiebern keinen batte .

Freitag , de«

schast ebenfalls „mit kapitalistischem Geiste
zu durchdringen"

, dann würde man cun
schnellsten mit ihr fertig . Wir glauben nicht ,
daß dieser Weg zum Ziel führt . Die Arbei¬
terschaft muß sich zum Träger der sittlich¬
sozialen Ideen machen , d . h . diese Ideen nicht
nur aussprechen , sondern auch in sich selber
verwirklichen. Wir sind bereit , unfern Platz ,
da wo wir hingestellt werden , in Eifer und
Pflichttreue auszufüllen . Was wir aber
verlangen müssen ist , daß der Handarbeit ,
der Lohnarbeit von heute , der Charakter ei-
ner bloßen „Ware "

, über die man beliebig
verfügen kann, genommen wird . Die Lösung
der gewaltigen Spannungen zwischen Kapital
und Arbeit und zwischen den einzelnen Volks -
klaffen kann nur von der s i t t l i ch e n I d e e
aus herbeigeführt werden . Kraft und Würde
vermögen gerade die Massen der Unselbstän¬
digen . der Abhängigen , der zum großen Teil
Entwurzelten , nur aus gläubiger Ge¬
sinnung heraus zu holen. _ Täuschen die
Zeichen der Zeit nicht , so befindet sich auch
die sozialdemokratische Arbeiterbewegung auf
dem Wßge zu solchen Einsichten. Schrieb
doch unlängst ein Vertreter dieser Bewegung
in den „Sozialistischen Monatsheften "

: „Die
Triebkraft zur Ausgestaltung auch einer so¬
zialistischen Wohlfahrtspflege wird aber auch
heute noch oder heute wieder zuletzt reli¬
giös sein, das heißt aus Tiefen schöpfen ,
die durch menschliche Vernunft nickt erschlos -
''en werden." Was aber von der Wohlfahrts .
pflege gilt , muß erst recht Geltung haben
für die Frage der endlichen Entspannung
zwischen Kapital und Arbeit und der Her-
stellung einer wahren Gemeinschaft unseres
Volkes . Es genügt nicht , daß wir ein
Staat sind und ein Reich haben. End -
sich müssen wir ein Volk werden !

ch
Entschließung.

Wir lenken die Aufmerksamkeit der Oeffent-
lichkett auf die schre ende Not welche weiteste
Kreise der Arbeiterschaft heimsucht . In vielen
Fällen reichen die Löhne kaum hin, um das nackte
Leben zu fristen. Tausende sind erwerbslos .
Dazu kommen die immer noch drückendsten Woh -
nungsm tzstände.

Wir betonen mit allem Nachdruck, daß diese
Zustände nicht bloß die physische GesuWhett schä¬
digen, sondern auch die moralische Haltung der
Arbeiterschaft, ihren Arbeitswillen und ihre Ar¬
beitsfäh gkeit bedrohen wie ihre seelisch positive
Verbundenheit mit dem Staat von heute ge¬
fährden.

W r verkennen durchaus nicht die besonderen
Schwierigkeiten, mit denen heute die Volkswirt¬
schaft, insbesondere die Jndustrieunternehmun -

& zu ringen haben. Die christliche Arbeiter¬
ist jederzeit bereit, diesen Schwierigkeiten

Rechnung zu tragen ' und die nötigen Opfer für
den Wiederaufbau aus sich zu nehmen. , '©ie : mutz
es über — im Eigeninteresse und noch mehr im
Interesse der Gesamtheit — ablehnen, auf den
Wegen zu folgen, die heute führende Kre se der
Wirtschaft einschlagen . Vom moralischen, wirt -
schaftl chen und staatlichen Gesichtspunkt aus ge¬
sehen , ist es verfehlt, die erforderliche Kapitalneu¬
bildung durch Niedrighaltung der Löhne und
etwaige steuerliche Bevorzugung der großen Ein¬
kommen zu erzielen. Mit unterernahüen und
seelisch unruh gen Arbeitern läßt sich die Wirt¬
schaft nicht aufbauen und der Volksstaat röcht
sicher stellen . Zudem bedeutet höheres Einkom¬
men der heute die Mehrzahl der Bevölkerung bil¬
denden Arbeiterschaft eine Konsumsteigerung, die
belebend auf die ganze Volkswirtschaft wirkt.

W .r erheben unsere warnende Stimme gegen
die unter dem Schlagwort „ gegen den Marx s -
mu§ "

sich breitmachende antisoziale Gesinnung
im Arbeitnehmerlager bis weit in die Reihen
des gewerblichen und ländl chen Mittelstandes
hinein . Die katholische Arbeiterschaft steht nach
wie vor im schärfsten Gegensatz zum Sozialismus .
Ideen werden indes nur durch Ideen besiegt .
Mehr wie je ist es im Interesse des Gesamtvolkes
erforderlich, die christliche Sozial dee zu verwirk¬
lichen und den Gedanken der Volksgemeinschaft
zu hegen und zu pflegen. Die Trennung des
Volkes in zwei Lager, ein bürgerliches und ein

ward ihm hoch angerechnet: mit zwei Jahren
Gefängnis nämlichI

Eine ähnliche lustige Geschichte hat sich in
Halle abgespielt. Dort hatte ein Einbrecher einem
Chemiestudenten einen nächtlichen Besuch gemacht
und auch eine Dose geöffnet, in der er Schmuck,
sachen vermutete . In der Dose war aber Nies¬
pulver ! So sehr sich der Dieb auch gegen das
Kitzeln wehrte, er platzte doch los und weckte so
den schlafenden Studenten . Aber er hatte
Geistesgegenwart genug , dem Studenten das
Pulver ins Gesicht zu werfen. So waren beide
vor Niesen wehrlos ; schließlich siegte in dem
Niesduett der Student . Vielleicht , weil er im
„Bierjungen -Trinken " Uebung im lleberwinden
von Reizen hatte . So konnte er den immer noch
niesenden Einbrecher überwältigen .

Daß Einbrecher Bitterwasser oder ähnliche
Getränke für einen guten Schluck halten und sich
durch die Folgen „anderorts " verraten , ist keine
Seltenheit . Ein zu spät zugestellter Eildrief
und ein nasser Hosenboden hat vor Jahren den
Dieb verraten , der auf dem Wasserweg in das
Münchener Münzamt eingedrungen war nnd
120 0M frisch gemünztes Gold gestohlen hatte.
Sein Komplize batte den Dieb , der damals
Soldat war , durch den Eilbrief warnen wollen,
den Einbruch auszuführen . Der Brief kam zu
spät. Der Soldat war beretts über dre Kasern-n-
maner geklettert nnd der diensttuende Unter¬
offizier, der ihm den Brief hätte übergeben
sollen , fand ein leeres Bett . So gab man in
der Nacht besonders Obacht , um den Durch¬
brenner bei der Rückkehr zu fassen . Man fing
ihn auch ab. dabei sah man , daß er einen nassen
Hosenboden hatte. Diese Beobachtung ward
nach Wochen ein wichtiger Beweis zur Ueber-
führung des Diebes , der ohne den Zufall des
Eilbrieses ein Alibi gehabt hätte , wie er sich

's
nicht besser hätte wünschen können .

Oft müssen Verbrecher für die Sünder : an¬
derer büßen . c-:o besonders in Großstädten , wenn
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proletar .scheS, muß zum Verhängnis der Ration
werden.

Aus diesen Erwägungen heraus fordern wir
für die Arbeiterschaft seitens der Arbeitgeber
eine menschenwürdige Behandlung , eine Entloh¬
nung w .e sie den Anforderungen der Gerechtig-
kett und Billigkeit entspricht, die Achtung des
Menschen im Arbeiter ; vom Staate die Erhaltung
und Fortführung der Soz alpolttik, nicht zuletzt
auch e .ne gerechte Verte imng der steuerlichen
Lasten, von der ganzen Bevölkerung die tatsäch -
l che Anerkennung der Gleichberechtigung der Ar¬
beiterschaft.

Wir katholischen Arbeiter wissen uns verbun¬
den mit dem ganzen deutschen Volke , mit seinen
Ständen und Klassen , wir sind gewillt, unseren
Teil an den im Gefolge des Krieges entstande¬
nen großen Lasten auf uns zu nehmen nnd durch
treue Beobachtung unserer Standespfl chten zur
Gesundung der Wirtschaft wie des Staatslebens
beizutragen .

Der zweite Rotharöt -Prozeß .
Magdeburg , 31 . März . Nach Eröffnung der

heutigen Sitzung stellte Rechtsanwalt Dr. Laet »
g e b r u « e einen Antrag , der davon ausgeht, daß
die Zeugenvernehmung Wer den Kreis der sozial¬
demokratischen Führer tmb Funktionäre hinaus
ausgedehnt werden müsse, um ein richtiges Bild
Wer die Haltung der Sozialdemokratischen Partei
zum Januarstreik zu gewinnen. Reichskanzler a.
D. Michaells und zwei Staatssekretär sollen
als Zeugen dafür vernommen werden, ferner die
ehemaligen Staatssekretäre des Aeußern, von
Kühlmann und Hintze , der ehemalige Leiter
der Abteilung „Abwehr" im stellvertretenden Ge¬
netalstab, Generalmajor Moser und sein Ad¬
jutant . Die Staatsanwaltschaft behielt sich ihre
Aeußerung zu diesem Antrag vor. Darauf wer.
den die Polizeibeamten vernommen, die der Trep .
tower Versammlung bergewohirt haben. Sie
sagen aus . daß Ebert von der Menge beschimpft
wurde. Man rief ihm „Streikbrecher" und
„Streikabwürger " zu . Es wurde dann noch eine
große Anzahl von Zeugen über die Vorgänge in
der Treptower Versammlung vernommen. Ein
Arbeiter Krause , der mit Syrig zusammenge-
arbeitet hat, erklärte, daß Syrig zu chm nach der
Treptower Versammlung geäußert habe, Ebert
habe durch seine Rede den Streik glatt abgewürgt.
Syrig bestrebt bei der Gegenüberstellung eine
solche Unterredung . Auf eine Frage des Vor-
sitzenüen wird von der Staatsanwaltschaft er¬
klärt, daß diese erst Donnerstag zu den Beweis-
anträgen der Verteidigung Stellung nehmen
könne .

*
Magdeburg , 2 . April . Zu Beginn des Heu.

tigen 17. Verhandlungstages im Rothardt »
Prozeß weist der Vorsitzende, Landgerichts¬
direktor Rudolph , zunächst auf den Reichs-
tagsbeschluß hin , wonach Reichstagsabge -
ordneten die Genehmigung zur Vernehmung
im Rothardt -Prozetz nicht mehr erteilt wird .
Durch diesen Beschluß werde die weitere Be¬
weiserhebung in diesem Prozeß wesentlich
beeinflußt . Aus Kassel sei ferner ein Schrei¬
ben Scheidemanns eingegangen , der erkläre,
daß sein Gesundheitszustand sich noch nicht
gebessert habe. In einem beiliegenden fach¬
ärztlichen Gutachten wird festgestellt. daß es
sich bei Scheidemann um ein Zwölffinger¬
darmgeschwür handle und eine Vernehmung
Scheidemanns nicht zu verantworten wäre ;
es könnte eine große Mutung entstehen.
Wenn die Blutung an sich zum Stillstand
gekommen sei, käme eine Vernehmung in
Kassel in Frage . Ein genauer Zeitpunkt
hierfür lasse sich nicht angeben . Der Vor¬
sitzende weist darauf hin , daß, wenn die ge-
stellten Anträge aufrecht erhalten werden , die
Weiterführung des Prozesses in Frage ge¬
stellt sei. Angestchts der Gutachten könne an
dem Gesundheitszustand Scheidemanns nickst
gezweifelt werden.

Generalstaatsanwalt Storp nimmt hier¬
auf zu den in der letzten Sitzung , gestellten
Beweisanträgen Stellung und widerspricht
ihnen. Er benennt mehr als 30 Gegenzeu¬
gen für den Fall , daß den Anträgen stattge-
geben werde. Rechtsanwalt Luetgebrune

bei sensationellen Fällen die Polizei da? Publi¬
kum zur Mttarbett anspornt . Da werden der
Polizei Hunderte von ausfälligen Beobachtungen
mitgeteilt , und wenn bei genauerer Nach¬
forschung auch der gesuchte Verbrecher nicht ge¬
funden wird, einige der Verdächtigen bleiben
doch immer , wenn auch aus anderen Gründen ,
in den Händen der Polizei . Daß zwei voll¬
ständig von einander getrennt arbettende Ver¬
brecher sich gegenseitig verraten , ohne eine
Ahnung davon zu haben, das hat vor einigen
Jahren ein Fall gezeigt, der in München uW
Zürich gespielt hat. In München hatte ein Gra¬
veur im Auftrag eines portugiesischen Gauners
für etwa zwei Millionen Goldmark brasilianischer
Noten gefälscht . Ein von dem Graveur nach
Zürich postlagernder Brief , der dem Portugiesen
das Original zu den Fälschungen mrd die ersten
gelungenen Fälschungen bringen sollte , geriet in
die Hände eines ungetreuen Postbeamten , der
in Zürich schon seit Jahren postlagernde Briefe
an Ausländer unterschlug, weil er gerade in
solchen Briefen in der Regel Banknoten fand.
Der Züricher Postbeamte, der keine Ahnung
hatte , daß die Noten mtt einer Ausnahme falsch
waren , machte damit eine Urlaubsreise • nach
Italien ; beim Wechseln einer falschen Note
wurde er verhaftet . In seiner Brieftasche fand
man den Begleitbrief des Münchener Graveurs .
Man ahnte die Zusammenhänge und machte der
Münchener Polizei eine Mitteilung . Die fand
in der Wohnung des Graveurs die Platten für
die Fälschungen. Unterdessen war zwischen ihmuW seinem portugiesischen Auftraggeber wegendes vermißten Postlagerbriess ein ZerwürftriS
ausgebrochen. Der Portugiese glaWte nicht,
daß der Graveur den Brief abgesandt hätte und
warf ihm vor, er habe die echte Rote für sich
behalten . Diese Verdächtigung kränkte den
Graveur an seiner „Ehre "

. Er war wütend über
den Portugiesen und glaubte , der wolle ihn nur
um seinen Lohn bringen . Und trt * keiner Wut

Mt die weitere Vernehmung des Zeugen
Scheidemann nicht für erforderlich und bean¬
tragt Aussetzung der Verhandlung bis mor¬
gen, damit die Verteidigung zu der Gegen¬
erklärung des Staatsanwaltes Stellung neh¬
men könne. Generalstaatsanwalt Storp stellt
gegenüber der Erklärung Dr . Luetgebrunes
fest , daß die Staatsanwaltschaft auf die Wei¬
tervernehmung des Zeugen Scheidemann
unter keinen Umständen verzichten könne .
Die Staatsanwaltschaft würde es bedauern,
wenn der Prozeß auf diesem Grunde nicht
zu Ende geführt werden könnte.

Stresemann über die politische Lage ,
Chemnitz, L April . Auf dem deutschen

Abend der Chemnitzer Ortsgruppe der Deut¬
schen Volkspartei hielt Außenminister Dr .
Stresemann eine Rede, Man fragt , sagte er ,
ob unsere Politik den richtigen Weg gehe
Düstere Wolken hingen gegen September -
über Deutschland. Dann kamen neue An¬
griffe über uns , die man mit angeblichen

-Verfehlungen in der Frage der Abrü¬
stung begründete . Wir wurden auch wegen
des Dawesabkommens angegriffen ,
und doch war das die Grundlage für die
Lösung der Reparationsfrage . Das
Volk ruft immer nach Führern . Wenn man
es aber führen will , kommt es immer wieder
mit Einwendungen . Die Londoner Kon¬
ferenz hat uns mindestens eine große
Atempause im Kampf um die deutschen Re¬
parationsleistungen gebracht . Wir haben das
Recht Deutschlands nicht preisgegeben und
haben es auch nie verraten . Unsere Einbuße
ist somit zum größten Teil wieder eingeholt
worden. Man hatte dem damaligen Finanz -
minister und heutigen Reichskanzler vorge-
worfen . daß er das Volk so schwer belaste.
Aber wir nahmen lieber diesen Vorwurf als
einen zweiten Währungssturz auf uns . Un¬
serer Politik in der Sicherheitsfrage , über
'deren Inhalt ich hier keine Einzelheiten an¬
führen kann, da in der Außenpolitik Schwei¬
gen oft wichtiger ist als Reden , war man nicht
einverstanden. Die Frage der O st g r e n -
zen streifend, sagte Dr . Stresemann , daß
die englischen Staatsmänner die Idee eines
militärischen Bündnisses gegen Deutschland
ablehnten . Der deutsche Standpunkt , die
deutsche Ostgrenze nicht zu garantieren , habe
durchaus ihre Billigung gefunden . Die fran¬
zösische Rechtspresse greift Deutschland des¬
halb scharf an. Man solle jedoch , schloß Dr .
Stresemann . die Parteien nicht nach ihren
unerfüllbaren Versprechungen, sondern nach
ihren Leistungen beurteilen .

Neuorganisation für die r - prozentige
Abgabe .

London , 1 . April . Wie verlautet , hat sich
in letzter Stunde eine Schwierigkeit
in Verbindung mit der vorgeschlagenen neuen
Methode der Einkassierung der 26prozenti -
gen Abgabe auf deutsche Exporte unter den
Reparattons -Recoverakt eingestellt . Die neue
Methode sichert die Garantie der Pauschal¬
summe, die periodisch durch die Abgabe be¬
zahlt werden soll , durch eine Organisation ,
eine Art von Syndikat , das die Haupt¬
exporteure deutscher Waren nach England
umfassen soll . Auf Anfrage im Unterhaus, ,
ob die von 'der Firma Furnish -Weathley u.
Cie . bei der Deutschen Werft bestellten fünf
Motorschiffe dem Reparations -Recoverycckt
oder der 26prozentigen Abaabe unterliegen ,
erwiderte der Regierungsvertreter , daß die
26 -prozentige Abgabe nur für die Waren in
Frage käme , die nach England importiert
würden . Wenn die in Frage kommenden
Schiffe aus eigener Kraft in England ein¬
träfen . so würden sie nicht zu den dem Akt
unterliegenden Gütern gehören und demzu¬
folge der Abgabe nicht unterliegen .

verriet er seinen Komplizen. So hatten sich
drei Verbrecher in einer Schlinge gefangen :
der Postbeamte, der Graveur und der Portugiese .
Einem Schwank-Dichter hätte man eine so lustig«
Geschichte gar nicht geglaubt !

Lenz ist öa.
Frühlmgswinde kosen mit den schwellenden

Knospen der Gehölze, küssen Windröschen und
BlaWeilchen, stecken gelbe Flämmchen auf den
Weidenbusch und machen die Froschkapellc
munter .

Brekeke -— brekeke, örekekel — koax , ttm ! —
brekeke, brekeke ! — brekeke, quarr , brekeke, ttm !
— koax, koax !

Zieht solcher Froschgesang durch die Lenz-
uacht dann erwacht auch der Sumpf . Aus dem
Morast rollen sich die Blätter der Mummeln , und
des Pfeilkrautes . Das Rohr schiebt grüne Spieße ,
und die Seggen schmücken sich mit gelben und
braunen Troddeln . Die Apr .lsonne erwärmt
daZ Wasser und weckt Lebensfreudlgkett. Larven
der Köcherfliege kriechen an untergetauchten
Stengeln umher. Wasserflöhe beginnen ihren
Tanz. Das Männchen des Stichlings zieht seine
rosarote Liebesweste an . Mücken schweben in
Säulen Wer fe chten Stellen . Stockenten brü¬
ten beretts im Röhricht. „Ump ump " pumpt in
der Dämmerung die große Rohrdommel . Mit
jedem Tag erwacht neues Dasein . Eines Mor¬
gens ist auch das Steißfußpärchen vom vorigen
Jahre wieder da_

Ehe sie am gestrigen Abend ihr Winter¬
quartier verließen , ruderten sie unruhig hin und
her, traten das Wasser r- nd schossen mtt schnellen
Flügelschlägen über den Weiherspiegel dahin.
Als jte sich in der Luft befanden, ging die Reffe
schneller vonstatten. Jetzt sind ii - wieder v >.
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Landtag.
Landwirtschaftskammer sei einseitig für die Ver¬
pachter. eingetreten, In der Landwirtschafts-
kammer kommen überhaupt die Interessen der
mittleren und kleinen Landwirte zu kurz.
Darum fordert Redner die Verhältniswahl ; er
stimmt gegen die Vorlage .

Abg . Weißmann (Sog .) : Die Landwirt¬
schaftskammer habe nicht den Eindruck der Ein¬
heit und Geschoffenhe.t gemacht . Das Gesetz
von 1921 wahrt die Interessen der Arbeitnehmer
nicht . Bor dem Eintritt von Arbe tersekretären
in die Kammer braucht man keine Sorge zu ha-
btn , sie werden prall sche Arbeit leisten (wie auch
der Abg . We shaupt erwarte ) . Die Landwirt¬
schaftskammer hat einen nichtsozialen Grund¬
zug und es ist notwendig, daß Arbeitnehmer zu-
gewählt werden. Der kommunistische Antrag
auf Verhältniswahl rennt eigentlich offene
Türen ein ,

Abg. Gebhard (Ldbd . ) polemisiert gegen
Mg . Gäßler (Komm.) ; der Vorwurf , daß die
Kammer die Interessen der Verpächter vertreten
habe, sei durchaus unberechtigt, ebenso daß die
Kammer nur die Interessen der Großen ver¬
trete . Der Schutzzoll kommt auch unseren Klein¬
bauern zugute, und der Getreidezoll ist die
Grundlage aller Schutzzölle . Weiter beschäftigt
sich Redner mit den Ausführungen des Abg .
Weitzmann und verteidigt dw bisher bestandene
Karenzzeit von 19 Jahren . In der badischen
Landwrrtschaftskammer spielen die Arbeiterfra¬
gen keine große Rolle. Redner erklärt werter
sein Einverständnis mit den Ausführungen des
Abg . Dr . Mattes und erklärt bezüglich der Ar-
beitnehmerzuwahl als eigentümlich daß die
Landwirtschaftskammer anders behandelt werde
als die Handwerks, und Handelskammer. Land¬
wirtschaftlich« Arbeitnehmer sind in Baden meist
nicht eigentlich Arbeiter , sondern werden oder
sind selbst kleine Unternehmer , ähnlich ist es bei
den fortwirtschaftlichen Arbeitnehmern . Darum
hätte Redner eine andere Formulierung der betr.
Bestimmungen gewünscht ; eine Vertretung der
landwirtschastl. Arbeitnehmer -Interessen wird in
der Landw rtschaftskammer selbst nicht möglich
sein und sollte anderswo stattfinden können.
Die jetzige Aenderung des Gesetzes wird sich bald
als reformbedürftig Herausstellen. Redners
Fraktion wird sich der Stimme enthalten . Er
wendet sich noch gegen den Abg . Weishaupt und
verteidigt die Tätigkeit der Landwirtschastskam-
mer, die jetzt in tadellosem Zustande sei.

Wg . Schön (Dem .) wendet sich gegen
Aeußerungen der Aügg . Weishaupt und Weiß¬
mann : niemand in der Kammer habe sich gegen
die Zulaflung von Arbeitnehmern überhaupt
ausgesprochen; es wurde nur eine lleberspan-
nung der Rechte der Arbeitnehmer bekämpft; die
Kammer ist immerhin eine LandwirtschastS-
kammer. Redner übt Kritik an verschiedenen
Bestimmungen des Entwurfs in der Faffung des
Rechtspflegeausschusses und bekämpft den kom¬
munistischen Antrag auf Einführung der Ver¬
hältniswahl zur Landwirtschaftskammer. . Die

. Prüfung der Rechnungen durch Iden Rechnungs¬
hof lehnt Redner ab.

Abg . IX Mayer - Karlsruhe sDnatl .) be.
merkt gegen Weißmann : Klaffenpolitik ist noch
nicht Staatspolitik . Die erhöhte Zuziehung der
Arbeitnehmerschaft zur Kammer bekämpft Red¬
ner ; die Notwendigkeit einer Aenderung sei n cht
einzusehen. Redners Fraktion wird bei Z sfer -
1 und 2 sich der Stimme enthalten , aber für '
Ziffer 3 stimmen.

Abg . Schill - (Zir .) spricht gegen die Be¬
hauptung des Abg . Gäßler , daß die Leinen Land¬
wirte durch den Schutzzoll Schaden hätten ; ohne
Schutzzölle würden diese Leute Proletarier . Red¬
ner verteidigt den Abg . Weishaupt gegen , Aus¬
führungen des Abg. Gebhard (Ldbd . ) Bei der
Präsidentenwahl Hai der Bauernverein die An¬
sicht vertreten , daß kein Führer einer politischen
Organisation Präsident der Kammer werden
solle. Wenn die Tätigkeit der Kammer auf
solider Grundlage ruhe (wie Abg . Gebhard
sagte), so habe die sogen . Opposition auch ein
Verdienst daran . (Beifall .)

Abg . Klaiber (Ldbd . ) : Die beiden Par¬
teien in der Landw :rtschaftskammer haben heute
den Wahlkampf eröffnet . Redner ist stolz darauf ,
baß seine politische Organisation die Führung

j in der Landwirtschaftskammer erhalten hat . Die

„Opposition" hätte einen „neutralen ZentrumS -
mann " als Präsidenten gebracht. (Lebh . Wider¬
spruch im Zentrum , auch bei den folgenden Aus¬
führungen . ) Redner spricht noch gegen Gäßler
und Weißmann .

Es folgt die Abstimmung, in der das Gesetz
in beiden Lesungen mit allen gegen drei (komm .)
Stimmen bei 17 Enthaltungen , angenom¬
men wird . Dafür stimmen Zentrum , Demo¬
kraten und ein Te .l der Sozialdemokraten . Das
Gesetz wird für dringend und die weiteren dazu
vorliegenden Anträge und Gesuche als erledigt
erklärt .

Abg . Ritter (Komm.) begründet dann , die
Anfrage seiner Fraktion betr. ein Verbot der
Mannheimer Arve ter-Zeitung und Beschlag¬
nahme der Erwerbslofenzeitung (wegen Schmä»
hung der Reichsfarben ) , in längerer Rede, wobei
er sich wegen Beleidigung der Reichsfarben und
Bele .digung des Innenministers Remmele , den
er u . a. den „Schritthalter der Reakt on " nannte ,
drei Ordnungsrufe (mit Hinweis « if die Folgen)
de§ 1 . Vizepräsidenten zuzog.

Minister Remmele beantwortete die An-
ftage : Der Artikel der Mannheimer Arbeiter¬
zeitung enthalte eine schwere Beschimpfung der
Reichsfarben und gegen das Verbot sei Be¬
schwerde an den Staatsgerichtshof zulässig ; die
Beschlagnahme der Erwerbslosen -Zeitung sei
ebenfalls korrekt erfolgt.

Hier wird um 1 .15 llhr abgebrochen . -~4
Fortsetzung halb 4 Ilhr .

*
Nachmtttagssitzuug.

In der Nachmittagssitzung, die von dem Vize¬
präsidenten Maier -Heidelberg eröffnet wird,
werden zunächst zwei Kurze Anfragen von Regie¬
rungsseite beantwortet . Die erste wurde gestellt
von dem Abg . Dr . Glöckner (Dem.) , worin
Aufllärung über den Stand des eingeleiteten
Disziplinarverfahrens gegen Pros . Frhr .
von Marschall in Freiburg verlangt wird.
Hierzu erklärte ein Vertreter des Ministeriums
für Kultus und Unterricht» daß die Voruntersuch¬
ung noch nicht abgeschlossen sei. Es müßte eine
große Reihe von Zeugen und Sachverständigen in
der Voruntersuchung eidlich vernommen werden,
um ein vollständiges Material bei der mündlichen
Verhandlung zur Hand zu haben. Das Mini¬
sterium habe keinen maßgebenden Einfluß aus
das Tempo der Voruntersuchung , sei aber davon
überzeugt , daß die Voruntersuchung keine un¬
nötige Verzögerung erfahren wird . Der eigent¬
liche Grund der Hinauszögerung liege lediglich
in der Tatsache, daß Frhr . v . Marschall sich bis¬
her geweigert hat , da? Manuskript
seiner Rede herauszugeben . (Hört , hört !) Nach
Auskunft von zuständiger Seite könnte damit ge¬
rechnet werden, daß die . Voruntersuchung im
Laufe der nächsten Woche zum Abschluß gelange.

Auf eine weiters Anfrage des Abg . Mayer -
Karlsruhe (Dnatl .) , wie sich das Kultusministe¬
rium zu der Antwort des Innenministers in
einer früheren Sitzung auf eine Anftage des glei¬
chen Abgeordneten betreffend Berichterstattung in
der „Karlsruher Zeitung " und des Wolff-BüroS
über die Angelegenheit von Marschall stelle, er¬
klärte ein . RegierungSvertreter

'
für „die Mittei¬

lung von zuständiger Seite " in der Sache des
Disziplinarverfahrens , die in der „Karlsruher
Zeitung " erschienen und durch andere Zeitungen
übernommen worden sei, trage der Kultus -
minister die volle Verantwortung .
Die Rede v. Marschalls habe schwere Ausfälle
gegen den heutigen Staat und die Person des ver¬
storbenen Reichspräsidenten enthalten .

Bon der Tagesordnung kommt zunächst die
Förmliche Anftage des Wg . Rückert (Soz .)
u. Gen .,

die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe betr .,
zur Verhandlung . Wg . Rückert begründet die
Anftage , die von der Sorge um die Aufrecht-
erhaltung der sozialen Gesetzgebung diktiert sei.

(Den Bericht über die Beratung dieser An-
ftage werden wir in der näcbsten Wmmer
bringen .)

Weiter kommt die

Iung !ehrerfrage
zur Verhandlung : der Antrag der Abgg . Rigel
(Ztr .) u. Gen . :

Berwenimngsrnöglichkeite» der Schulamts -
landidaten und -Kandidatinnen in den nächste«

drei Jahren

Badischer
LanörvirLßhaftskarmneröebatte.

Die Beratung über die Abänderung des
Landwirtschaftskam mergesetzes ver¬
teilte sich auf zwei Vollsitzungen . Nach dem klaren
und eingehenden Bericht des Abg . Ziegslmaier -
Oberkirch brachte Wg . Weißhaupt (Ztr .) seine
Auffassung zum Ausdruck . Er erklärte die Zu¬
stimmung seiner Partei zur Vorlage und verlangte
von der Landwirtschaftskammer mehr Neutralität ,
und das mit Recht. Er fteute sich über die Mög¬
lichkeit der Mitarbeit der Arbeitnehmer und be¬
grüßte es, daß künftig für eine geordnete Rech¬
nungsprüfung gesorgt sein soll. Damit werde viel
Mißtrauen verschwinden. Bon der Vorlage wenig
erfreut ist offensichtlich der liberale Wg . Dr . Mat¬
tes. Ihm sind insbesondere die Arbeitnehmeroer¬
treter ein Dorn im Auge. Dr . Diattes fühlt sich
durchaus als Anwalt der Kammer. Der Soz .-
Dem . Weißmann kritisierte bas Verhalten der
Kammer als unsozial und freute sich über die Aus¬
führungen Weitzhaupts, der nicht nur für die
Landwirte , sondern auch für ihre Arbeitnehmer
Verständnis gezeigt habe. Der Kommunist Gäß-
lsr erging sich ebenfalls in scharfen Angriffen ge¬
gen die Kammer , die in der Hauptsache nur die
Interessen der Großlandwirte vertrete . Der Land-
bundabg. Gebhard hatte nun alle Hände voll zu
tun , um die Kammer und ihre Geschäftsführung
rehrzuwaschen . Auch Gebhard ist von dem Gesetz
wenig entzückt. Ihm gefällt die Mitarbeit der
Arbeiter nicht besonders. Er ist auch von der
neuen „Form " der Rechnungsprüfung nicht ge¬
rade erbaut , gibt jedoch zu, daß die Aenderung
eine Besserung bedeute. Schließlich erklärte Geb¬
hard aber , daß der Landbund sich enthalten werde.
Er polemisierte dann noch etwas gegen den Wg .
Deißhaum . wirkte aber keineswegs überzeugend.
Er sei für die früheren Zustände selbst nicht ver¬
antwortlich. Für die Demokratie bringt Herr
Schön wesentlich neues nicht vor . Cr steht im all¬
gemeinen auf dem Landbundstandpunkt. Auch die
Deutschnationalen sind gegen die Vorlage . Cs
läge keine Notwendigkeit vor, etwas zu wrdern.
Der Zentrumsabg . Schill erteilte nach verschiede¬
nen Seiten hin die richtige Antwort . Er wandte
sich vor allem energisch gegen die Politisierung der
Kammer durch den Bad . Landbund und stellte fest,
daß die Sanierung auch von der Opposition leb¬
haft gefördert worden sei . Herr Klaiber suchte
noch zum Schluffe Landbund und Kammer her¬
an szuhauen. Es gelang ihm dabei, Leben ins
Haus zu bringen. Und damit endigte dieses Vor¬
spiel zu den bevorstebenden Landwirtschaftskam¬
merwählen. Schließlich gelangte das Gesetz zur
Ännahme mit den Stimmen des Zentrums , der
Sozialdemokraten und eines Teils der Demo¬
kraten.

Karlsruhe , 2. April 1925.
Erster Vizepräsident Maier eröffnet die

Eichung. ES wird zunächst in der Beratung der
Aenderung deS Landwirtschaftskammergesetzes

fortgefahren .
Ahg . Mattes (Lib. Vp.) : Der Hauptzweck

des Gesetzes ist der Ausbau der Landwirt -
fchaftskammer; d .e Arbeitnehmer sollen eine
Vertretung in der Kammer bekommen . Nur
über die Art deS Ausbaues bestanden Meinungs¬
verschiedenheiten. Redner hat Bedenken gegendie Herabsetzung der Karenzzeit für die Wähl-
barke.t von Vorstandsmitgliedern oder Beamten
landw. Verenigungen von 19 Jahren ans 1
Jahr ; sachlich sei diese nicht begründet. Durch
die Atwahl sind bisher gute Kräfte in die Kam¬
mer gekommen; daß nicht alle Wünsche dabei
berücksichtigt werden konnten, bedauert Redner .
Die Zahl der larww . Genossenschaften ist unge¬
mein groß und zersplittert ; die Regierung sollte
da e .nmcck nach dem Rechten sehen ; aus der
Landwirtschaft selbst heraus ist eine Aenderung
nicht zu erhoffen. Redner hat Sorge wegen der
nächsten Kammerwahlen bezüglich der Wahl der
Arbeitnehmer und äußert nochmals Bedenken
wegen der Herabsetzung der Karenzzeit für die
Wahl der Beamten landw . Organ ,sationen .

Abg . Gäßler (Komm. ) begründet den An¬
trag seiner Fraktion , daß die Wahlen zur Land-
wirtschafts'kammer aufgrund des Verhältn swahl -
stzstems vorgenommon werden — im Interesse
der kleinen Landwirte , speziell der Pächter . Die

heim, und nun haben sie auch ihr Sümmchen
poieder entdeckt . „Bü , bi, büi " lockt das Hähn¬
chen, und die Henne antwortet . Ans einem
nai^ n Kolk im Wiesengelände klingt es jetzt auch
..Bü, bi, büi ". Da sträubt das Männchen das
lKopfgef.eder, hebt sich senkrecht aus dem Master
empor, schlägt mit den kurzen Flügeln , schießt
auf das Weibchen los, verfolgt es und läßt den
pfeifend tr .llernden Hochzecksruf ertönen : „Biwi -
wiwiwiwi ! " Da ruft es in der Nähe „Bü , bü.
Em zweites Steißfußpärchen erscheint auf der
Blänke. Die Hähnchen rudern aufeinander los,
necken und beißen sich, schw rren kurze Strecken
über das Master hin und raufen sich ; endlich
verschwinden die Fremdlinge imd drücken sich rn
eine, andere Bucht des Ufers . Als die Nacht ihre
Schatten über das Master lagerte, da verl etzen
sie den stillen Winkel. Es war ein junges Pär¬
chen das sich eine Heimat suchte.

Aus dem öden
. Sumpfe lag das Lächeln der

Frübl .ngssonne, die aus Morast und Schlamm
das Lenzkleid wob . Zwischen Schilf und Rohr
dehnten sich die tiefern , freien Wafferftächen, in
deren Tresen sich Armleuchtergewachse und
.Krebsscheren erhoben, zwischen denen ungezähl¬
tes Kleintierleben wimmelte. In dieser Natur -
stille reichten sich Ruhe und Einsamkeit die
Hände. Hier gefiel es dem Steißfußpärchen . In
solch einem heimlichen Winkel mit schlammigem
Untergrunds und ger .nger Strömung trieb es
sein Liebesspiel. „Biwiwiwi ! " Wie das Männ¬
chen sich um das Weibchen dreht ! Wie es den
Hals reckt und wieder krümmt, bald flach, bald
nes im Master liegtl wie es mit den Aeuglein
blinzelt ! Plumps ! — da taucht es unter und
steigt an der andern Seite der Gattin wieder
hoch , streckte sich empor, sträubt das Kovftefieder,
und plumps ist eS wieder für Augenblicke ver¬
schwunden .

Nun ruhen beide Vögel in der Mittagssonne
auf dem Wasser. Die Ruderfütze und daS
Köpfchen haben sie auf den Rückenfittich gelegt

und den Schnabel in die Federn genestelt. In
der Sonne läßt es sich gut träumen und schlafen .
Dann putzen sie sich und ölen das Gefieder. Wie
alle Taucherarten verschlucken sie die losen Fe¬
dern, die im Magen die Nahrung umgeben.
Wenn sie fertig sind, rudern , tauchen und schwim.
men sie. Taucht ein Vogel, dann wacht der an¬
dere , und so fort , bis der Mond die Landschaft
in sein Silberlicht hüllt. „Bib , bibib! " Die
Vogelliebe jubelt in Tönen und Tr .llern und
mischt sich mit ihren Aeußerungen in die geheim¬
nisvollen Klänge des Sumpfes , die ein Ausfluß
seliger, goldener Zeit sind. (Aus Otto : „Natur¬
erzählungen "

, BolkSvereinS -Berlag .)

Saöisihes Lanöestheater .
9. Sinfouiekonzert .

Zur Bewältigung einer über das sonstige
Mittelmaß hinausgehenden Ausgabe waren dies¬
mal bemerkenswert wirksame Faktoren aufge-
boten. Schumanns Vierte in D -moll, Max
Bruch, Brahms und Liszt bezeichnen die starke
Linie , die nicht nur künstlerisch auswärts , son¬
dern diesmal ganz besonders auch seelisch ein¬
wärts führt und tief haftende Eindrücke über den
Abend hinaus vermittelte . Den als am März¬
letzten etwas verfrühten Aprilscherz , den Jta -
lrenier Vittorio Rieti mit seinem dadaistischen
Gestammel und Kinderstubengelärm zu bringen ,
ist man in solcher Höhenlag eher geneigt zu ent¬
schuldigen , wenn er auch in dieser Umgebung
reichlich deplaziert erschien. Er hatte denn auch
keine weiteren Folgen, als daß man mit einem
nachsichtigen Lächeln guittierte . Schumann da¬
gegen eröffnete lieblich die Programmfolge und
löste im Zuhörer besel,g». nd allzu irdisch
verstrickte Spannungen . In der Arre der
Andrvmache aus Bruchs „Achilleus" wurde
man zum ersten Mal mit der vortrefflichen

Gesangskunst der Kammersängerin Luise
Miller - München bekannt, die der allzu-ge-
danklich konstruierten, wenn auch ergreifenden
Klageweise ihre pastose Stimme und den schmerz¬
erfüllten Ausdruck innerster Anteilnahme lieh.
Die Brahmsche „Rhapsodie" für Altsolo und
Männerchor sah den wirkungsfeinen Chor der
Karlsruher „ Liederhalle" mit der Münchener
Gastin in edlem Wetteifer , das unsagbar st m-
mungsschwere und melodiegesättigte Fragment
aus Goethes „Herzweise im W nter " zum kla¬
genden Tönen zu bringen . Liszts „Tasso " in
seinem pompösen dramatischen Aufbau machte
den aufweckenden Beschluß, worauf Staats -
kapellmeister Lorentz im Namen des hinge¬
bungsvoll spielenden Orchesters denselben stür¬
mischen Beifall entgegennehmen durfte , wie er
Lu .se Willer zuteil ward . Das Theater zeigte
kaum nennenswerte Lücken. B.

Landestheater . Am Freitag , den 3 . April ,
wird die mit großem Beifall ausgenommen« ko¬
mische Oper „Maurer und Schlosser "
von Ander zur Wiederholung gelangen , für
Samstag , den 4. d. M ., ist Verdis „V i o l e t t a"
(La Tradiata ) angesetzt .

Einführungsvortrag in Goethes
F a u ft, 2. Teil . Wir verweisen nochmals aus
den heute am Freitag , den 3 . April , abends' 8 Uhr, im Aulagebäude der Techn. Hochschule
(Hörsaal 37) stattfindenden Eiasührungsvortrag
in Goethes „Faust 2. Teil " von Pros . Dr . Karl
Holl , dem Literaturhistoriker der Karlsruher
Hochschule. Karten an der Theaterkasse.

Der zweite Teil des Goetheschen „Faust "
wurde hier zuletzt im Jahre 1919 in der Wil-
brandschen Bearbeitung gegeben . Der Leit¬
gedanke der neuen Einrichtung zielt aus eine
Festigung der Ausfaffung von der unlöslicheri
Zusammengehörigkeit Herder Faust -Teile . Die
fortlaufende Einheit der Handlung . die sich aus

und damit in Verbindung die Förmliche Anftage
der Wgg . H o f h e i n z (Dem.) u. Gen., die Not
der Schulamtskandidaten betr. Den
Bericht über die Verhandlungen des Ausschusses
erstattet ausführlich Abg . Dr . Glöckner (Dem .) .

(lieber die Beratung des HaushaltausschuffeS
ift in der Nr . 91 deS B . Beob . vom 1. April aus¬
führlich berichtet, worauf wir verweisen.)

Der Haushaltsausschuß beantragt :
I . die Regierung zu ersuchen,

1 . die in Abs . 4 der Verordnung vom 8. 2,
1925 enthaltene Vergünstigung auch ans
die Schulkandidaten auszudehnen , die r,
gleichem Umfang an einer staatlich an¬
erkannten Privatschule praktisch tätig
sind ;

2 . im nächsten Nachtrag zum Staatsvor¬
anschlag die Mittel vorzusehen, die eS
ermöglichen, den im nächsten Jahr für die
Verwendung im Schuldienst in Aussicht
genommenen mindestens 139 Schulkandi¬
daten während ihrer Beschäftigung an der
Volksschule nach Maßgabe der Verordnung
vom 3. 2. 1935 angemessene Unterhalts
zuschüsie zu gewähren ;

. !. dem Landtag alsbald eine Aufstellung
über die Verwendungsmöglichkeit der
Schulamtskandidaten und -Kandidatinnen
für die kommenden drei Jahre zu über¬
geben;

II . die Eingaben des Bad. Lehrerbereins und
des Kath . LehrervereinS der Regierung zur
Kenntnisnahme zu überweisen.

Die Antragsteller verzichten auf das Wort, so
daß zur Abstimmung geschritten werden konnte .

Die Abstimmung ergibt folgendes Resultat .:
Ziffer 2 von I des Ausschutzantrags wird mit

wird einstimmig angenommen ;
Ziffer 2 von 1 deS Ausschußantrags wird mit

35 Stimmen bei 16 Enthaltungen angenommen,
nachdem zuvor zwei Abänderungsanträge zu
Ziffer 2 abgelehnt worden sind , und zwar der
Antrag Häbler (Soz .) mit 25 gegen 22 Stimmen
und der Antrag Dr . Föhr (Ztr .) mit 28 gegen 1«
Stimmen .

Ziffer 8 von I des Ausschußantrags findet
einstimmige Annahme , ebenso II des Antrags .

Die nächste Sitzung wird der Präsident an-
beraumen . 1. Vizepräsident Maier schließt di«
Sitzung mit dem Wunsche : Fröhliche Ostern !

/ lus -er Partei.
Erklärung .

Die Vereinigung BerlinexZen -
tr umsj o urnaliften veröffentlicht soft
gende Erklärung :

In ihrer Sitzung am 19. März hat die Reichs -
tagsfraktion des Zentrums eine Erklärung an¬
genommen, in der die Rede ist von den „in ein¬
zelnen Zentrumszertungen veröffentlichten, nach
Form ., und Inhalt unverantwortlichen ... persön--

. lichen Verunglimpfungen ., ihres stellvertretenden
Vorsî enden, des"

Abgeordneten Adam .Sieger -

Die Zeitungen , die gemeint sind , werden in
dieser Entschließung nicht genannt . Die in
Berlin tätigen Mitglieder der Zentrumsprefse , die
sich in erster Linie zu einer Stellungnahme be¬
rufen und verpflichtet fühlen , stellen ihrerseits
fest, daß ihnen nicht ein einziges Zentrumsblatt
bekannt ist, das zu der schweren Anklage, die die
Reichstagsftaktion erhebt, Anlaß gegeben hätte .
Ein in diesem Sinne gehaltenes Schreiben ist
dem Vorsitzenden der Reichstagsftaktion des Zen¬
trums zugegangen.

Stimmenzuwachs des Zentrums in Berlin .
Schon bei den letzten Wahlen hat man

wahrnehmen können, daß sich die Zentrums¬
partei in Berlin ganz außerordentlich gut ge¬
halten hat. Diesmal ist trotz im allgemeinen
geringerer Wahlbeteiligung die Stimmziffer
des Zentrums in Groß -Berlin auf über
120 000 Stimmen gebracht worden gegenüber
knapp 100 000 Stimmen bei den Reichstags -
Wahlen !m Dezember 1924.

Ueberhaupi konnte man die Erfahrung
machen, daß die Diaspora sich geradezu

die höchstmögliche Entwicklung eines hervorragen¬
den Menschen bezieht, muß gewahrt bleiben,
ohne doch dem wundervollen Episodenreichtu«
allzu großen Schaden zu tun . So wurde in der
Mummenschanzszene die bunte Vielgestaltigkeit
durch die Mannigfaltigkeit der Bewegungsgrup -
pen berbehalten und in den der klassischen Wal¬
purgisnacht angeschlossenen Szenen nur aus dar
Galatheafest , die Vollendung des HomunculuS
verzichtet. Die Text -Einschiebsel und Zutaten
früherer Bearbettungen wurden Befeiiigt und
auch in der Szenenfolge dem Dichter Treue ge¬
wahrt . Lediglich die Szene der Manto wurde
als dramaturgisch gegebener Schluß ans Ende
des zweiten Aktes verlegt , ine Belehnung
Faustens durch den Kaiser mtt wenigen Versen
aus der letzten Verwandlung des vierten After
zum Ausdruck gebracht.

Szenisch ist ein Ausgleich versucht werden
zwischen der hier zu fordernden bildhaften Schau
und der notwendigen Schnelligkeit des Szenen¬
wechsels . Die Bühnenmusik wurde stark zurück-
gedrängt, der Schlußapotheose eine Beethovensche
Kompositum zugrunde gelegt. In dieser Gestal¬
tung wird das Werk eine Spieldauer von unge¬
fähr 4 % Stunden haben, also einen Theater¬
abend von häufig vorkommender Ansdebming
beanspruchen.

Die Generaldirektton der Bayerischen Staats -
theater hat ^u Anfang des Jahres von Max Halbe
die dramatische Legende „Schloß Zeitvor -
b e i " erworben , deren Aufführung im Residenz¬
theater Mitte Mai , inszeniert von Kurt Stieler ,
nach Ausstattungsentwürfen von Bruiw Gold¬
schmitt und in Bühnenformung von Adolf Linne-
bach als Vorfeier zum 69 . Geburtstag des -Dich¬
ters gedacht ist. Der für Anfang Oktober in Aus¬
sicht genommene Zyklus umfaßt außer dem ge¬
nannten Werk „Jugend "

. ,.D» Strom " gnd
„Hau? Rofenhcrgen " .
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glänzend gehalten bat . Auch bei den Wahlen
iin Dezember war das schon der Fall . Das
ist ein leuchtendes Beispiel, das sicherlich wert
ist . in manchen Kreisen, in denen die Zen -
trumsleute keinen so schweren Stand haben,
beachtet zu werden.

Chronik .
BaLen .
Tuiiach , 2. April .

(Tödliches II lt g I ii cf. ) Als der verhei¬
ratete 62jährigc Schuhmacher Eugen Hohmann
von Jöhlingen von einem noch in Gang befind¬
lichen Fuhrwerk , aus dem er ein Stück Wegs mit-
gesahren war , absteigen wollte, stürzte er , erlitt
einen Schädelbruch und war sofort tot .
Bruchsal, 2. April .

(Ser O d e n w a lL k l u b ) wird hier am
23. und 24 . Mai seine Hauptversammlung ab¬
halten.
Plankstatt bei Schwetzingen, 2 . April .

(Ein OPser seines Berufs . ) Ein im
Dienst befindlicher Schutzmann wurde von einem
Motorradfahrer u m g e f a h r e n . Der Schutz¬
mann erlitt einen schweren Beinbruch und er¬
hebliche Kopfverletzungen. Der Motorradfahrer
wollte in der Dunkelheit entkommen, wurde aber
hrkannt und sein Name wurde sestgcstellt .
Pfor ' heim, 2 . April .

(Eine Fe st n a h ln e mit Hindernis «
s e n) , die der Komik nicht entbehrt , nahmen in
vergangener Woche zwei hiesige Polizeibeamte
vor . Ein hiesiger starker Trinker sollte in eine
Heilanstalt schon seit einiger Zeit eingeliefert
werden, verstand es aber mit großem Geschick ,
sich dieser Maßnahme zu entziehen, so daß
schließlich nur seine polizeiliche Sistierung übrigblieb. Aber auch diese stieß , da man den Manu
nie antraf , auf Hindernisse, bis sich schließlich
2 Beamte eines Abends auf die Lauer legten
und dem Spätheimkommenden in feine Woh¬
nung folgten , um ihn mitzuuehmen . Aber so
leicht sollte dies nicht gehen. Der Mann ging
rasch in sein Zimmer und flüchtete von hier
durch das Fenster auf das Dach. Die verfolgen¬
den Polizeibeamten , die alsbald bemerkten, daßeine Flucht über die Dächer für den Ausreißer
unmöglich war , da eine hohe Giebelmauer den
Wetterweg Abschnitt , blieben ruhig an den Dach¬
fenstern und machten den Flüchtling darauf auf¬
merksam, daß er ja doch den gleichen Weg zurück
müsse , sie ihn daher ruhig erwarten könnten.
Da könnt ihr lange warten , klang es zurück , was
mit „Wir haben Zeit " beantwortet wurde . Und
dann ließen sich beide Teile , der eine aus dem
Dachfirst, die andern ani Dachfenster häuslich
nieder , der Dinge harrend , die da kommen soll¬
ten . Nun war es aber in der Nacht ziemlich
kalt , was der Dachwanderer viel rascher spürte,wie seine Verfolger und schließlich sah der Ver¬
folgte ein, daß er es doch nicht aus die Dauer
aus seinem luftigen Sitze oushaiten konnte und
begab sich freiwillig in die Obhut seiner
Verfolger , worauf alle drei befriedigt den Weiter -
mavsch antraten .
Durüach bei Offenburg , 2 . April .

( Wagen in Trümmer . ) Als drei Ha¬nauer Landwirte sechs Festmeter Langholz auf
einer Fuhre heimsühren wollten , versagte
plötzlich die Bremse und die schwere Last war
nicht mehr aufzuhalten . Die Männer konnten
nach im letzten Augenblick beiseite springen,Der Wagen selbst ging in Trümmer .

*
Die Schnetlage» im Schwarzwald

haben aus den Südlagcn schon erhebliche Ein¬
bußen erlitten und sind terlweise schon bis in
Höhen von tausend Metern beinahe ganz v e r -
i ch w v n d e n , soweit es sich um offene Flächen
handelt . Im Gegensatz dazu stehen die Nord¬
seiten, wo beispielSweiie auf den Fahrstraßen
in den Schatienanlagen noch so viel Schnee liegt,
daß der Fährverkehr noch nicht wieder möglich
geworden ist. Aus diesem Grunde ist cs zur¬
zeit noch nicht möglich gewesen, den Kraftpost-
verkehr zwischen Furlwangen und Triberg wie¬
der auszunehmen , weil auf der nach Norden
schauenden Triberger Seile die «L-chneelage noch
zu stark ist , während umgekehrt die offener
ziehende Straße Furlwangen —Güteubach—Si¬
monsw ald die Aufnahme des Postverkehrs wie¬
der erlaubt .

Mrs anderen öeutschen Staaten .
Kaiserslautern , 2. April .

( Skeletts und . ) In einem seit einer
Reihe von Jahren verlassenen Felsenkeller wurde
ein menschliches Skelett ausgefunden.
Die gerichtliche Untersuchung ergab , daß es sich
um eine ältere männlicye Person handelt . Es
wurden keinerlei Anhaltspunkte gefunden , wo¬
nach der Mann eines gewaltsamen Todes gestor¬

ben ist . Wahrscheinlich handelt es sich um einen
vagabundierenden Obdachlosen , der
in dem Felsenkeller Unterschlupf suchte und darin
gestorben ist.
Landau , 2. April .

(Ein völlig erschöpfte ? Ljähriges
Mädchen ) aus Kaiserslautern wurde auf die
hiesige Polizei gebracht. TaS Kind war aus
Furcht vor Schlägen von zu Hause sortgelaüfen .

Die Ursache öee Reichswehr -
Unglücks.

Münster , 2. April.
Ueder das Fährunglück auf der Weser gibtdas Wehrkreiskommando 6 folgende Darstellung:

Am 31 . März , vormittags , fand eine Felddienst¬
übung von Teilen der 6. Division im Gelände zwi¬
schen Hauberg und Veltheim statt, bei der auch die
Uebersetzung über die Weser durch das Pionier¬
bataillon 6 zu üben war . Es war dabei eine
Gierfähre an der Fährstelle von Veltheim gebautworden. Um 7 Uhr 20 Min . vormittags waren
bereits vier Fahrten glatt verlaufen . Bei der
fünften Fahrt um 10 Uhr vormittags wurde die
Fähre erneut mit etwa 150 Mann beladen. lieber
das Unglück habe » die in der Nacht vom 31 . März
zum 1 . April und am 1 . April vormittags ange-
stellten Ermittlungen ergeben, daß weder im Bau
noch im Betrieb der Fähre irgendwelche Fehler
vorgokommen sind. 'Auch hat sich die Belastungunter der zulässigen Höchstgrenze gehalten. Der
Grund des Unglücks ist vielmehr in einer g e -
wissen Panik zu suchen, die entstand,

"als
mitten im Strom einige Wellen über den Rand
des einen Pontons gingen und darauf der Rufertönte : „Wasser im Ponton .

" Durch das Ge¬
dränge der Mannschaften nach der einen Seite
wurde daraufhin tatsächlich ein Ponton unter
Wasser gedrückt . Ein Teil der Mannschaften kam
ins Gedränge und in den Strom . Das Un¬
glück entstand kurz darauf dadurch , daß, als ein
Rettungsboot an die abtreibende Fähre heran¬
fuhr, trotz der Ermahnung eines auf der Föhre
mitfahrenden Pionicroffiziers alles in das Boot
zu springen suchte. Dadurch kam die Fähre zumSinken und das Boot zum Kentern . Alle
Sicherheitsmaßnahmen (Bereitliegen von Pon¬
tons , Rettungsgürtek , Leinen usw .) waren richtig
getroffen. Militär - und Zivilpersonen wetteifer¬
ten beim Rettungswerk . Die Hilfeleistung der
Zivilbevölkerung verdient besondere Anerkennung.

Das Beileid des österreichischen Heeres.
Wien, 2 . April . Der Bundesminister für das

Heereswesen, Baugrin , hat an den Reichswehr-
minister Dr . Gehler nachstehendes Telegramm ge¬
richtet : Tief erschüttert von den Nachrichten über
das schwere Unglück auf der Weser bitte ich Sie ,
im Namen des österreichischen Bun ^esheeres die
Versicherung aufrichtiger kameradschaftlicher Teil¬
nahme an der Trauer der Reichswehr entgegen-
znnehmen.

Karlsruhe
den 3 ; April 1925 .

Das Pferd als wirtschaftlicher Faktor.
Ueber diesen Gegenstand sprach am Dienstag

im Hotel „Germania " aus eine Einladung des
Landesverbandes für Zucht und Prüfung des
badischen Pferdes hier Freiherr von Hol¬
zt n g - B e r st e t t . Er ist ein Kenner des Pfer¬
des, sowohl des Sport - als auch des Nutzpferdes.
Schon lange bemüht man sich , eine Pferdezucht
zu bekommen, die den volkswirtschaftlichen An¬
forderungen von heute genügt . Der Referent
gibt nach einer kurzen Darlegung über die Ent¬
stehung der verschiedenen Rassen des Pferdes
zunächst in kurzem Ueberblick Bilder derjenigen
Zuchten, die auf besondere, auch sportliche Zwecke
hin in verschiedenen Ländern betrieben worden
sind . Der Araber , das englische Vollblutpferd
werden gezeigt, wobei interessiert , daß Teile die¬
ses Blutes auch in Unseren schweren Oldenburgi -
schen Landwirtschaftspserden nachweisbar sind.
Die Traber Amerikas und Rußlands erschei¬
nen , die erstaunliche Trabbewegung des Hack-
neys verblüfft . Dann das Wichtigste , die Zuch¬
ten für den landwirtschaftlichen und gewerblichen
Gebrauch . Pferde für diesen Zweck herzustellen,
ist heute die Ausgabe der gesamten deutschen
Zucht . Also Zugpferde. Hat die motorische Kraftdas Zugpferd ersetzt ? Wird sie es ersetzen ? Sie
hat das schnelle Gespann verdrängt . Sie hateinen Teil des schwersten Schrittzuges übernom¬
men. Im badffchen Kleinbesitz wird vorerst das
Pferd nicht durch den Motor ersetzt werden kön¬
nen , auch in der Waldwirtschaft nur schtver. Es
liegt noch nicht so . , daß es berechtigt wäre , das
Pferd zu vernachlässigen. Die deutschen Pferde¬
züchter haben seit dem Krieg eine vorher unge-

kannte Regsamkeit und große Fortschritte in
allen Ländern entwickelt . Unser Ziel : Ein viel¬
seitig brauchbares Zugpferd für Landwirtschaft
und Gewerbe zu züchten . Die Gebrauchszwecke
sind aber verschieden und so kann nicht ein
Schlag für alle Gegenden und Betriebe in
Deutschland das Beste sein. Es handelt sich
hauptsächlich um einen Gegensatz: Kaltblut - und
Warmblutpferde . Das Wesen und die Unter¬
schiede dieser Gruppen werden an Bildern er¬
läutert . Die Anhänger dieser Richtungen befeh¬
den sich. An Bildern wird nachgewiesen, . daß
diese Schläge in Baden gar nicht so verschieden
sind . Es werden dann die Pferdeschläge vorge-
sührt , die für Baden in Betracht kommen. Es
fällt auf , daß der heutige Oldenburger , Han¬
noveraner und Preuße viel stärkere, zugfähigere
Tiere sind als früher . Den Bildern der Ur-
rassenpferde aus Belgien , Rheinland und Olden¬
burg schließen sich die Bilder von in Baden ge¬
borenen Pferden dieser Schläge an . Der Ein¬
druck ist der, daß es wohl möglich ist , in Baden
den Rheinisch , Belgischen und den Oldenburgi -
schen Schlag , sowie den Ardenner -Schwarzwald -
schlag mit gutem Erfolg weiter zu züchten . Die
Begriffe der Reinzucht, der verwerflichen Misch¬
zucht , der Verdrängungszucht werden fchema .
tisch verdeutlicht. Tie neuesten Maßnahmen der
Regierung zur Zuchtbuchführung werden darge¬
stellt und tvichtige Tabellen über Aufzuchtver¬
hältnisse gegeben. Zum Schluß wird der Re¬
gierung gedankt für ihre tatkräftige Unter¬
stützung der pserdezüchterischen Bestrebungen .
Aber das Wichtigste bleibe die Selbsttätigkeit der
Zuchtgeiwssenschaften . Strenge gesetzliche Zucht -
Vorschriften , die aber aus der eigenen Erkennt¬
nis der Züchter herauswachsen müßten — da§
sei die Grundlage erfolgreicher Zucht in den
züchterisch besten Ländern gewesen .

: : Line Proiestversammlung gegen die Tarif¬
politik der Albtalbahn veranstaltete der Bücger-
verein Rüppurr am Mittwoch im „Eichhorn"

. Die
Versammlung, die außerordentlich gut besucht war ,
wurde von Herrn Oberstadtrechnungsrat K i st -
n e r, dem Vorsitzenden des Bürgervereins , eröff¬
net. Dieser ging auf die Frage der Erhöhung der
Monats - und Wochenkartenpreise (siehe „B . B .

"
Nr . 91 ) der Albtalbahn ein. Die Versammlung
nahm zum Schluß einstimmig folgende Ent -
schließung am 1 . Die am 1 . April 1925 im
Saale des „Eichhorn" in sehr großer Zahl an¬
wesenden Einwohner von Rüppurr weisen die von
der Direktion der Albtalbahn beabsichtigte Er¬
höhung des Preises der Monatskarten von 7 .20
Mark auf 12 Mark , d. i . um mehr als 66 Pro¬
zent, mit Entrüstung zurück. 2. Die Versammlung
hält die Albtalbahndirektion nicht für zuständig
und berechtigt , von sich aus Aenderungen der Ver¬
einbarungen über den Gemeinschaftstarif mit der
Stadt Karlsruhe zu treffen und lehnen den von
ihr gezogenen Vergleich mit andern nachträglich
an

"
das Straßenbahnnetz angeschlossenen Vor¬

orten entschieden ab. 3. Die Versammlung ver¬
wahrt sich dagegen, daß die Albtalbahndirektion
entgegen den bestehenden Vorschriften Versuche
unternimmt , die Bewohner von Rüppurr in Ta¬
riffragen schlechter zu behandeln als die Bewoh¬
ner der übrigen Stationsorte . Es muß unbedingt
erwartet werden, daß die , Albtalbahndirek¬
tion einheitlich verführt . 4. Es wird er¬
wartet , daß die Albtalbahndirektion endlich min¬
destens den F r i c d e n s f a h r p l a n einhält und
gemäß ihrer Konzessionsverpflichtungen bei Fest¬
legung der Fahrpläne usw . auf die bestehenden
Verkehrsbedürsnisse mehr Rücksicht nimmt . 5 . Die
Versammlung bittet die zuständigen Organe der
Reichsbahndirektion als Aufsichtsbehörde und die
Stadtverwaltung der Abwickelung des
Verkehrs und der Erledigung der Tariffragen bei
der Albtalbahn größte Aufmerksamkeit zu schen¬
ken, damit ihre Kompetenzen nicht verletzt oder
umgangen werden können .

Das Simultanspiel des SchachweltmcistcrS
Dr . Laster fand unter Anteilnahme einer größe¬
ren Anzahl von Schachsreunden statt . Der span¬
nende .Kampf an 30 Brettern fand nach bestän¬
digem Kampfe sein Ende mit 24 Siegen für Dr .
Lasker, 1 Verlust , Willi, Weißinger , und
5 unentschiedenen Spielen , E b e l i n g , Dr .
M a n s b a ch , Riedel , U n t e r w a g n e r , Th.
Weißinger .

Ein Zusammenstoß zwischen einem Straßen¬
bahnwagen der Linie 1 und einem Lastkraftwagen
erfolgte am Mittwoch an der Kreuzung von
Wald- und Kaiserstratze. Letzterer wurde leicht
beschädigt .

Fahrplanäirderungeu . Vom 5 . April au treten
nachstehende Fahrplanänderungen ein . Die Eil -
züge 275 Manheim ab 11 .50 vorm. , Wiesbaden an
1 .44 nachm, und 276 Wiesbaden ab 3.22 nachm .,
Mannheim an 3 .25 nachm , fallen aus . Ersatz-
verbindungeu hierfür bestehen künftig durch die
Schnellzüge I) 87 und D 104. Auf der Strecke
K a r l S r u h e—Maxau wird der Zug 1328 bis¬
her Maxau ab 7.23 nachm , durchweg 20 Minuten
früher gelegt. Geändert wird außerdem Zug
1320 Karlsruhe ab 7.30, Maxau an 7.48 nachm .
Zwischen Appenweier und Kehl verkehrt der Zug
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649 bisher Appenweier ab 11 .28 vorm , früher ,
und zwar Appenweier 11 .27 , Legeishurst 11 .85 ,
Kork 11 .41, Kehl an 11 .48.

Einbruch. Aus einem Laden im Stadtteil
Rüppurr wurden in der Nacht zum 31 . März ge¬
stohlen : 2 Speckseiten im Gewicht von etwa 10
Kilogramm , verschiedene Wurstwaren , etwa 400
Stück Eier und ein Fahrrad mit Motorrad¬
speichen.

Selbstmord . In der Südweststadt hat sich am
Mittwoch ein 62 Jahre alter verwitweter Eiseu-
dreher in der Küche seiner Wohnung aus bisher
noch unbekanntem Grunds durch einen Revolver¬
schuß oberhalb der rechten Schläfe entleibt .

Veranstaltungen.
Mannheimer Bolkssingakadcmie. Der Chor

der Volkssingakademie von Mannheim gibt am
Sonntag , den 5 . April , vormittags 11 % Uhr , im
großen Festhallesaal unter dem Titel „Das deut¬
sche Volkslied" ein a capella Konzert . Die Volks¬
singakademie ist eine Vereinigung von kunst¬
begeisterten Sängerinnen und Sängern , die in
der Musikwelt sich schon einen guten Namen er¬
rungen haben . Der große Gesangskörper , wel¬
cher in einer Anzahl von nahezu 600 Personen
am Sonntag früh per Extrazug hier eintrifst , ist
für Karlsruhe ein besonderes Ereignis und dürste
schon aus diesem Grunde das Karlsruher Publi¬
kum sein Interesse dieser Sache zuwenden. Außer
deni großen gemischten Chor wird noch die
Bläservereinigung des dortigen Nationaltheater¬
orchesters, Mitwirken mit einem Mozart -Quintett
Werk 452 . Es sind Karten in allen Preislagen
zu habe» und soll es für Karlsruhe eine Ehren -
pflilht sein, , durch zahlreichen Besuch den Gästen
unserer Nachbarstadt in ihrer uneigennützigen
Kunstbegeisterung zu unterstützen . Die geschäft¬
liche Leitung liegt in den Händen der Musikalien¬
handlung Fritz Müller , Kaiser-, Ecke Waldstr.

Jril Gadescow. Heute , Freitag , den 3 . April ,abends 8 Uhr, tanzt im Konzerthaus Jril Ga¬
descow , der , berühmte Tänzer , unter Mitwirkung
von Irma Pumanowa . Gadescow gab vor einigen
Tagen einen Abend im überfüllten ■Blüthner -
Saal tu Berlin . Das „Berl . Tageblatt " schreibt :
Im Gegensatz zu fast allen Tänzern , die stets
aus einer stark femininen Komponente heraus
arbeiten , bleibt Jril Gadescow typisch mann -
betont, schafft aus seinem schönen , durchgearbei-
teten Körper in vollendeter Technik und Be¬
herrschtheit der Schwungbewegung. Höchste For¬
derung des Tanzes ist also hier erfiÜlt. — Auchin Karlsruhe zeigt sich starkes Interesse für
diesen einzigartigen Künstler . Es sind aber
immer noch Karten in allen Preislagen bei Kurt
Neufeldt, Waldstraße 39 , eine Treppe , bis abends
6 Uhr erhältlich, Abendkasse ab 7 % Uhr.

- ■ — B — -

Handel und Volkswirtschaft.
fiSerim , L. April.

Die heutigen DEVisBnnatlBrungsn stellen sieh
1. April . 2 . A pril .

Geld Brief Geld Brief
Amsterdam 167.24 169 49 167.24 169.31
Buen .-Aires 1.60 1.63 1.61 167
Brüssel 21 .37 21 .21 21 .34 21 .47
Oslo 66 02 64 .77 66 20 64.23
K openhagen 76 .90 74 .79 76 .90 7484
Stockholm U3 .04 113.30 11304 113 84
Helsingfors 10.05 10.59 10.56 10 .69
Italien 17.38 17.42 17.28 17.42
London 20.04 20. 12 20.04 20.10
New -York 4. 19 4.20 4,19 4.20
Paris 22 .00 22 .54 21 81 22.57
Schweiz 80 .90 81 .10 80 90 81 . 10
Spanien 39 .83 59 .87 59.78 59.67
Lissabon 19 .97 20.02 19.97 20 .02
Japan 1.73 1.65 1.73 1.64
Rio de Jan . 0.44 0.47 0.44 0.47
Wien 59 .09 5.92 59 .17 5.92
Prag 12 43 12.40 1245 12.43
Jugoslavien 677 6.91 672 6.96
Budapest 5.80 5.88 5.80 5.80
Sofia 3.05 3.06 3.06 3.03
Danzig 79 .77 79.85 79 .75 79 .80

Börsenbericht .
Berlin, 2 . April. Die heutige Berliner

Börse eröffnete wieder in ihrer bisherigen
Lustlosigkeit . Bei Beginn des Verkehrs wur¬
den auf mehreren Marktgebieten anscheinend
Exekutionsverkäufe vorgenommen, dis man in
Zusammenhang brachte mit der augenblick¬lich schwierigen Lage einer Anzahl Waren¬
handelsfirmen und der mehr oder weniger kri¬
tischen Situation am Getreidemarkt. Die Spe¬kulation benutzte aber die teilweise erheb¬
lichen Abschwächungen zu Rückkäufen, die
dem Markt gegen Schluss der ersten Borgen -
Stunde ein lebhafteres Bild gaben. Mehrfach
konnten daner die ersten Notietungen die
Schlusskurse des Vortages überschreiten.Immerhin blieben die Umsätze unverändert
minimal, da die Geschäftstätigkeit ziemlich
allein von der Spekulation bestritten wird. Die
schwierige Gestaltung der Handelsvertrags¬
besprechungen in Paris , die Notlage des deut¬schen Bergbaues, die auch in den gestrigen

Ebersberger & Rees,Ä
Inhaber : ehr. Spanagei, Kronenstrasse es.
Oster -Ausstellung

ScMolade-
Hiisen und -Eier
Karame ! - Hasen

in ahen Grössen

ii . IrinK-
, Creme- !I. Besserl-Cier

erschiedenster Füllung .
i r n i e r t e 2070
rkörbchen

Porzeiianeier
und Atrappen
Honbonieren

SWers ’ pan -Eäer
Hasen und

Gruppen
ifnisHeDein -Eisr u . Figuren
Om frühzeitigen und besonders Vormittag * - Einkauf wird gebeten .

Reichhaltigste Auswahl
Billigste Preise.

preiswerte Gster-Mngebote
in unserem Zweiggeschäft , rraiserftraße 113

^eeren«Wäsche Trikvtagen StmmNfWsrsn
A ?SerfnL utft aroei e a a * 'GberhemöM -

'
n

" "?M ! s . 8H

Gberhemöz °Er . mis -« ri7 ^
Dberhemö iaOuolUat Mk.
herren-Nachthemö Mk. 5.90

Schlaf-flnzüge , Kragen
Selbftdin - er etc .

Einsatzhem - weiß
Trikot-Hemö

Herren-Socken
Herren-Socken item?

Farben . 0.48
Makko-Socken gute

Qualität . 0.00
Seiöenstor Socken • 1 .50

Sleples

Mk. 2 .30

2.10
Unterhosen makkosarb . Mt. 2. §0
Unterjacken . Mk. 2.25
Garnituren 'Mc unb 5 .75
Rnaben-Mzüge a. Sweaters

Damen-Strümpfe 0.45
Damen-Stcümpfe^ZU ' 0 .85
Sei- Lnflorstrümpje . .

Dovpelfotzle , Hochferse . 1 . 4v

Soroßf ettumpfeÄ , 1 ^flor, schwarz unü karbig , . Lvv 1
Damen-Strümpfe 2 .de

Nolöa - tt
HaEchrrhe

Damen- KanAchuhr
2 Druckkn ., neue Faro . 0 . 0:
vamen .tzonSschuhe
Elacöleber Mt 4. 7:
Noppa ° x« z . . hanösch .
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1000 und aber 1000ml *

UdeiwmHur
Kaiserstrasse HMWII

können Sie hören : 203 , 1. Etage ledernm-Mi
Beratungen des Reichskohlenrates zuin ■Aus¬
druck kam, und die unklaren innerpölitischen
Verhältnisse wirkten deprimierend auf die Ge¬
samtstimmung ein . Der Geldmarkt bot heute
keine neuen Momente. Die Nachfrage bleibt
zwar rege, sie kann aber zu den bisherigen
Sätzen befriedigt werden- Man nannte daher
tägliches Geld mit 8— to Prozent , Monatsgeld
mit 9—ii Prozent und Privatdiskonten mit 8
Prozent- Am Anleihemarkt war die Tendenz
für Kriegsanleihe zunächst flau, indem der
Kurs der Sprozentigea Reichsanleihe mit
o,66z :4 eröffnete. Für Schutzgebietsanleihe
bestand Reälisatkmsneigung (s’/s- m) , wäh¬
rend die übrigen heimischen Staatsanleihen
ihren alten Kurs kn wesentlichen behaupteten.
Am Kolonialmarkt bestand einiges Interesse
für Diatnond-Shares . Devisen lagen interna¬
tional still , da der Bedarf des Warenhandels
gering ist und daneben das Interesse der Spe¬
kulation fehlt 1und kein Anlass zu Arbitrage¬
geschäften besteht. Der französische Fran¬
ken unterlag vormittags mehreren Schwan¬
kungen nach unten, södass London-Paris
schliesslich wieder mit 92,10 genannt wurde .
Gegen Mittag besserte sich der Franken wie¬
der eine Kleinigkeit ; auch Belgien und Italien
etwas abgeschwächt, Pfund gut behauptet.
Im weiteren Verlauf belebte sich das Bild
allgemein . Das Kursniveau neigte durchweg
nach dem nunmehr wochenlangen Rückgang
zur Festigkeit doch muss betont werden, dass
die Umsätze effektiv gering bleiben . Die
freundliche Grundstimmung der Börse war
anscheinend nur die Folge eines Vorstosses
der Spekulation, über dessen Beständigkeit
die Auffassungen geteilt sind. Mit einer
gründlichen Aenderung der bisherigen . Lust¬
losigkeit wird -keineswegs gerechnet, umso¬
mehr, als ip der nächsten Woche eine mehr¬
tägige Unterbrechung der Börse durch die
Osterfeiertage bevorsteht.

Mannheimer Produktenbörse vom 2 . April.
Weizen ml. 24/ ausl. 28,7s—31,50, Roggen inl.

23 .50—24, ausl. 25—26, Braugerste 27,50—31,50 ,
Futtergerste 20—23,50 , inl. Hafer 18 -—20 , ausl.
18.50—23 , Weizenmehl Spezialnull 37,50 bis
38, Weizenbrotmehl 28—29 , Roggenmehl 33
bis 34,50 , Rohzuckermelasse 9—9,25 , Heu und
Stroh unverändert . Weizenkleie 13—13,50.
Mais mit Sack 19,75—20, Tendenz ruhig.

Manheimer Viehmarkt vom 2 . April. Auf¬
getrieben waren : 152 Kälber, 33 Schafe, 228
Schweine, 847 Läufer und Ferkel . Preise :

, Kälber I . nicht, 75—80 , 70—75, 60—70, 55 bis
60, Schafe I - nichts, Schweine 63—64, 63 —64,
64—65 , 63—64, 62—63 , Ferkel und Läufer 14
bis 37 . Marktverlauf : Kälber mittelmassig.
Die im Marktbericht am 30 . März angeführ¬
ten Preise für Kälber I . 106—110 für 50 Kilo
Lebendgewicht, verstehen sich für Doppel¬
lender Mast als Aufnahmepreis und stehen
übf' r den Durrhschm ' tspreisen fik hiesige
Kälber. Der nächste Kleinviehmarkt findet
Mittwoch, den 8. April, statt .

Schweinemarkt in Bruchsal am I . April-
Angefahren wurden 143 Milchschweine und
13 Läufer ; verkauft wurden 00 bezw . 5, höch¬
ster Preis per Paar 54 bezw . 74 Mk ., häufig¬
ster Preis 50 bezw . —, niedrigster Preis 38
bezw . 53 Mark.

Nürnberger Hopfenberjcht vom 1. April.
Auf dem heutigen Hopfenmarkt war keinerlei
Zufuhr zu verzeichnen. Umgesetzt wurden
15 Ballen . Geringe und mittlere Markthopfen
wurden zu 250—300 Mk. angeboten.

Konkurs- und Geschäftsaufsicht. Ueter
das Vermögen der Firma J . Weich G. m . b . H .
in Rheinhausen wurde das Konkursverfahren
eröffnet. Forderungen bis 21 . April, Prüfung
28. April beim Amtsgericht Philippsburg . —
Die Geschäftsaufsicht über die Firma Josef
Winzler, Putzgeschäft in Villingen, wurde auf¬
gehoben- — Die Firma „Heros" A.-G . für
Elektrokraftwerke und Apparatebau in Her-
bolzheim hat die Einstellung des Konkursver¬
fahrens über ihr Vermögen beantragt .

Wieder Zunahme der Konkurse im 1 . Vier¬
teljahr 18 *5 - Die Konkursstatistik , die im

letzten Vierteljahr 1.924 eine ge visse Ver¬
minderung der Konkurse nach der Kredit¬
drosselungspolitik des Sommers erkennen
Hess, hat sich in den drei ersten Monaten des
laufenden Jahres wieder verschlechtert. Seit
Jahresbeginn sind 2163 Konkurse eröffnet
worden gegen .1977 im vorhergehenden Jahres-
viertel und 132 Konkursen im ersten Viertel¬
jahr 1924.

Der Termin der Kölner Herbstmesse . Der
Aufsichtsrat der Kölner Messe hat in Anpas¬
sung an mehrfach lautgewordene Wünsche,
den zeitlichen Abstand der Kölner Messe von
der Leipziger Messe zu vergrössern , den Be¬
ginn der Herbstmesse auf Mittwoch, 23 . Sep¬
tember, den Schluss der Allgemeinen Messe
auf Sonntag, 27. September, und den Schluss
der Technischen Messe auf . den . 2 . Oktober
festgesetzt.

Weinversteigerung in der Pfalz . Die Wein¬
güter Joseph Reinhardt II . Und M . Eisenber¬
ger Erben in Deidesheim, Forst und Rupperts¬
berg hielten in Deidesheim eine Versteigerung
naturreiner Weine der Jahrgänge 1922 und
1923 ab . Trotz schwachen Besuches war die
Kauflust rege. Unter anderem wurden be¬
zahlt für je 1000 Liter des Jahrgangs 1922
2800 und 2750 Mk . für Leinhöhle Riesling
Edelauslese, ferner für die selbe Weinsorte
2420 und 2450 Mk . und für Kalkofen Riesling
Edelauslese 2510 Mk . Beim Jahrgang 1923
erzielte Deidesheimer Kehr Riesling mit
2070 Mk. den höchsten Preis .

Geschäftliches.
Ei » seltenes Arbeitssutnläum .

Am 1. April er. konnte der Gründer der be¬
kannten Düsseldorfer Firma Henkel u . Cie .
A.--G -, Herr Kommerzienrat Henkel, auf
eine 69jährige kaufmännische Tätigkeit zurück -
blickem An seinen Namen knüpft sich der Welt¬
bekannte Name Perfil , jenes Erzeugnisses sei-
lies Werkes , dessen Wert und Volkswirtschaftliche
Bedeutung erst in unseren Tagen immer mehr
erkannt und gewürdigt wird . Bon tiefem sozia¬

lem Empfinden zeugen die mustergültigen Von
ihm ins Leben gerufenen Wohlfahrtseinrichtun -
gen , die jetzt anläßlich seines Jubiläums durch
eine umfangreiche Stiftung für erholungsbedürst
tige Kinder seiner Werksangehörigen erweiteri
wurden .

Karlsruher SlandesviichaliszSge .
Todesfälle . ZV. März : Luise Bär , 69 Iah « ,

ohne Beruf , ledig . 31. März : Elisabeths Grund ,
89 I . , Wwe . von Franz Grund , Oberbaurat ; Eli¬
sabeths Sammler , 77 I . , Wwe . vor». Andrea -
Lämmler , Stadttaglöhner .

Badische Landeswetterwarte .
Wetterbericht vom Donnerstag .

Bei der südöstlichen Lage des hohen Luft¬
druckes dauerte gestern in Süddeutschland das
mäßig milde Wetter fort. In der Rheinebene
wurden am Tage 15 Grad erreicht, und auch aus
dem Hochschwarzwald lag die Temperatur fast
dauernd über dem Gefrierpunkt. Kleinere Druck
störungen , die über Mitteleuropa hinwegzogen ,
haben zeitweise Regenschauer gebracht. Eine we¬
sentliche Witterungsänderung steht- nicht bevor;
der erneute Einbruch kalter Luftmassen über Is¬
land wird das Festland zunächst nicht beeinflusse« .

Wetteraussichkeu für Freitag , den 3. AprNA
Voraussichtliche Witterung für Freitag , den 8,

April : Wolkig , vereinzelte Regenschauer, mäßig
mild.

Wasserstände des Rheins am ?. Aprll ,
morgens 6 Uhr.

Schusterinsel 0,64 (gest. 12) ; Kehl 1,80 (gest. * >;
Maxau 3,41 (uno .) ; Mannheim 2,44 (gef. jtz.
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Boden wachs
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S->d.,rot . brau »

verschafft alten u. neuen Paßböden
nnd Treppen Farbe und Glanz von
unerreichter Schönheitu„Dauerhaf¬
tigkeit bei kinderleichtem Arbeite®

Der . Büffel« bürgt für Qualität «

Preuss . - Süddeutsche
Klassen -Lotterie

(Staats-Lotterie)

wamsmm ^

sehe 1
rie

Die neue 251251. Ziehung beginnt am 17« April ds . Js -
Diejenigen ;Teilnehmer meiner Kollekte, die dieses mal keine
0ewins ~öenachrichtigiwg erhalten haben , werden höii. gebeten,

. Ihre alten Nummernbaldmöglichst lnEmpfang nehmen zuwollen«

geschlossen, da die General-Lotterie'
iLosemehrbesi&i . Aus diesemGradne

Spiellustigesofort eine Losnummerbei mir sichern .
In den kommenden. Li Klassen (jeden Monat eine Klasse) wird die

Rfesensuuune von Ober

38 Millionen
ausgespielt.

Die Lospreise sind äußerst niedrig gehalten und so gestaffelt, daß es
sidi jedermann erlauben kann, ganzem Rahmen seiner Verhältnisse an

der Staatslotferie. teüzunehmen.
V« Los für eine Klasse kostet 3 Mk. '/« Los 6 Mk
V, Los . . . . . . . 12 Mk. Vt Los 24 Mk.
Diese kleinen Betrüge sollte jeder für sieb und seine Familie monatlich
riskieren, denn das geringe Risiko steht in keinem Verhältnis zu den
gebotenen Gewinnmöglicfikeiten. Z . B können gleich in der I. Klasse

am 17. April laut amtlichem Han

10OOO Mk« ohne Abzug
mit einem AchteULcs zu Mk, 3 .—

gewonnen werden. Mit Viertel-, Halben- u. ganzen Losen entspr. mehr
Eüsb J>!ö f bieten Sie dem Glück die Hand, denn schon Viele sind

durch diese alte Staatslotterie zu Glüdi und Wohlstand gelangt «

Bernhard Eoldfarb
Badischer Lotterie- Einnehmer

Karlsruhe i . B . , Kaiserstrasse 181 , Ecke Herrenstr .
im Laden des Herren-Mode -Magazins Josef Goldfarb.

Nach auswärts prompter Versand per Brief .
Postscheckkonto Karlsruhe 19705 Telefon 488 -

Lotterie-Han —

Bestellschein . 9942

An ' Herrn Bernhard Goldfarb, Staat]. Lotterie-Einnehmer, Karlsruhe t B.Kaiserstr . 181 .
Senden Sie mir unter Beifügung einer Zahlkarte und eines amüidien

Planes zunächst zur 1. Klasse
. . Vs - Vt -- - - - V, Los

zu 3«—

Name:

Wohnort.-.—

Post : ......

i*-— lü.—
Los Niehtgewünsdites~

f durchstreichen.

... Beruf

... StraBe :

Amdoffv
SchkMMk
MWUM
Soffwlatleti
in großer Auswahl
MenbergLEk,

Kork ruhe
Wilhelmstr. f7 . ; "

im Rechnen
and in Mathematik
erteilt Unterricht und

Nachhilfe
Kontier , Karlsruhe
Bismarcbstrasse SS , l 11

B
ett näss en

Befreiung sofort.
Alter und Ge¬

sell leckt an ge¬
ben. Auskunft

umsonst.
Institut Winkler ,

München 8 40
Nymphem urgerstr 168 .

| Berrti < 68iia
■ Das Eleganteste in Form und Farbe.

■JJJjJ jiumnniiniiituinfifrfHMMiisiiimmiiiiHiiiHiiiiiHiHuyfMiiniuMMiiiiiiiii)
| Unser Lager umfaßt eine . Fülle der aller.

1 | neuesten Modeschöpfungen, per tonan.
—™" | gebenden Fabriken des In- und .Auslandes.

Unübertroffene Auswahl. Billigste Preise.

1 ISilhelin Bauer
SSS . 84 Kaiserstrasse 84 .

W W

m

Unentbehrlich
für Jede

Witterung ;

wasserdicht aber
nicht luftdicht
elegant ver¬

arbeitet

Dirnen- und Herren -iolel
in bester Verarbeitung

Ächte
Münchener

Loden - Mäntel
für Sport - Jagd

Strasse

SporthausFrenndlieb
Karlsruhe

Vollständige Ausrüstungen
für jeden Sport,

Für die Karwoche empfehlen wir :
„Oie heiliqe Woche"

Gebete und Gesänge der Kirche vom Palm¬
sonntag bis Karsamstag Abend.

3. Aufl. 11 .—16 . Tausend .
Preis Mk. —.28.

Berner , LlageUeder für die Abendandachten in
der Karwoche. Für die Soststen be¬
stimmt ( mit Roten ) Partitur . . .

'dl —.25
Stimme . . <41 —.10
Orgel - oder Harmonienbegleitung hierzu
(op. 30 ) . . M —.50

Frey <£., Bußpsalw „Msserere " (Erbarme meiner
Dich, o Gott ) . Ps . 50, für Volksgesang mit
vierstimmigen gemischten Männer - oder
Frauenchor ). Partitur . dl — .25
Singst . . . . . dl —>10

Ziegler , Sach . Sircheulieder nebst Refponsorien
zum Gebrauche beim Gottesdienste . Für
gemischten Chor bezw . drei- und zwei¬
stimmigen Kinder- oder Frauenchor . Be¬
zugspreis : 1 bis 10 Stück je dl —.60

11 bis 50 Stück je dl —.55
51 bis 100 Stück je M —.50

„ Leicht ausführbare Orgel- bezw . Har-
monmmbegleitung dazu . dl —.75

21.*© . für Verlag u . Druckerei ^ üf1ßrUl ) C

SIÄeUkW .
Besseres Mädchertt

kath. so. Tande) jucht
in Karlsruhe Stelle als
Stühe der Hausuau ,
wo dasselbe das Koche»
ohne gegenseitige Der«
gütung giündk ch erler¬
nen ka, -n. Jomitien -
avichl . ß erwünscht . Ein¬
tritt auf 1. Mat . Aug.
unter Rr 2290 an die
Ge ltästsstelle.

Ein neuer Rid für 25 M.
erhalten Sie wieder, wenn Sie Jste Rad
emaillieren und vernickeln lassen Sämtliche
Ersatzteile zu den billigsten Preisen bei

Zosef Rmer , WimekUz«

Diwans !
neue , gut gearbeitet von
38 di a» Kühler ,
Schntzeiiltraße 25.

Gute Leg -
—. fB i fl h n e r und

zerlegb . -' lalle"WitS' lie f. Geflßgel -
osah hof L Mergent¬

heim , A 6 Katalog frei

Oer Schlüssel zur
richtigen Körper¬

pflege ist

FOCHTEN*
BERGER’i
Colnijcfhe ,

TPaffez
3

Preis für die gros-e
Flasche Mk. 1 .80
Fochtknlierger

Glnischwafser - Zem



u t

lnM

arlsrui . u i . v .
Ka serslr . 167/1 Tel . 107t |
Salamanderschuhhaus f

Sifiulrnn .icn
Sföiiinißjjpcn

sehr preiswert
Sollfr . Difchinger

vorm v Matter ,Sattlerei
Kronenkiratze 2Z .

Arbeiter
2288 kaufen ihre
fit ArSeirsKlkider

Hsfm
WiildjMe »,

RitcksScke ,Gamasche «,
Koffer
Km-er-
Anzüse

sehr preiswert Lei
Maler ,

Menöelssohnplatz .

Rsm. Zimmer
mit 2 Bett , cvl voller
Pension für 2 jüngere
Herren auf sofort ge¬
sucht . Änqeb . unt. 1640
an die Geschäftsstelle .

Sette S

Harmonium
K«g . . Mk 278.

? Reg . . Mk. 297
U Reg . . Mk 411 -

Zehmngserleldilerung
Frankolieferung .

Karl Lang

Freitag , den 3. April 1925

BllligeDamenWäsdie
mmiiiiiiiiimiiHimiiimniiiiiiiimiinuiimitiiiiiiiiiimr um

Preise für die Osterwoche
Damen -Trägerhemd

mit Feston .

Damen -Trägerhemd
mit Hohlsaumbördchen . .

1 .00
1.60

Damen -Taghemd
Achselschluß m . breiterStick . 2 . 45

Damen -Trägerhemd <
mit Stickerei Einsatz 3.00

Damen -Nachthemd n on
in . Hohlsaum a . gut . Cretoune Ä . OU

Damen -Nachthemd « oe
reich bestickt , volle Größe ÖsftO

Damen -Nachthemd
mit reicher Stickerei .

SL

Hemdhose
Hohlsaum .

Hemdhose
Stickerei . . . . . . . . . .

3.25

4.25
Hemdhose ÄS *

^Windelform . 8 — O . OU

Hemdhose
elnsatz , Windelform 12 .75

3.75
Damen -Nachthemd . j-n

mit langen Aermeln . . . . Ti . tJU

Hemd '
Handarbeit , (Jfaoco)

7.75

Untertaille
Jumper (Opal )

6 .75

Untertaille
Kasak 80 cm lang

3 .00

Damen -Beinkleid . « «
geschloes .m .HohlsaumWrdch . 1 , ÖU

Damen -Beinkleid 9 « «
m . Volant und Feston geschl . dä. UU

Damen -Beinkleid 9
geschl . m . hübscher Stickerei U . 9U

Damen -Beinkleid « aa
Handarbeit . . . . . . . tJ .UU

Iteform -Rock Stickerei 3 .25
Reform -Rock HobisLm 3 .50

Reform -Rock
(Macco - Batist ) ■ mit Va
lencieune . 13 .00 1*4 .00

. Maceo*

Reform -Rock SSr *
\ 7cmit Hohlsaum -Stickerei . . uti 1Ö

■Reform-RockMSi 5.75

Kinderwäfthe

Reform -Rock Kt ’
Handarbeit u . Valencienne

Dam . -Nachthemd
und(JTaeco) Handarbeit

Valencienno . ,
Dam . -Nachthemd

(Macco) Handarbeit reich
bestickt . . . . 16 .50

10 .50

16L0

14 .50

15 .00

fiai -nifm - 2-teiI ., Macco-LTarmrur Batist, Hemd Jg 00u . Beinkleid , m . Klöppelsp .

Garnitur » S
kleid , Handarbeit und Va- *€ AA
lencienne . . . . . 17 .50 XU «vU

Garnitur H™fu (
Bein - « 7kleid , Handarbeit . . . . . Jl • «" v

Reform -Röcke lot k hk
Kunstseide . 8 .50 7 .50 0 . « 0

Untertaillen » MgerQggund Klöppelspitzen

Untertaillen breit . 1 .ATrüger n . Stickerei I . tU

Unteitaillen mit. breit . < oa
Träger , reiche Stick . 2 .40 l . W

Unterfcaillen m$ stf| L g yg

Reformröckchen 45 cm so cm
reicherStick . inall .GrSC . 1.75 4 .00

Kinder -Hemden
mit Feston od . Stickerei“

i Gr. ' 35 cm 95 cm
in allen Größen 0 .70 « .00

Kinder -Beinkleider
mit Stickerei in allen 35 cm 70 c m
Größen . l .« 5 « .SO

5 Serien reinleinen Taschentücher
mit kl. Webfehlern und versch Hohlsäumen , Bielefelder
Fabrikat , bedeutend unter Preis , solange Vorrat reicht

Serie I Serie II Serie III Serie IV Serie V
0 .95 1 .10 1.25 1.50 1.65

- Jniii ölrlüH .SO cm laug . . 0 .50

Kor/etten
Hüftformer Kope^ Ä

Gummi mit Halter f 'M .95
Hüftkorset 2 .45
TfTm -Qoff moderne Fora ,FVOlSetü starker Drell Q AE

in verschied . Farben 5 .50 Ot £ü9

Schlafanzüge
in jeder Preislage

und Größe KNOPF
Korsett 6 .75

MODE - KORSETT

in allen Ausführungen

gebrauchsfertig
für Anstriche aller Art

Farbenhaus Hansa
Waldstrasse 15 beim Colosseum

Bon jetzt bis Ostern
Großer Sonder -BerkMf

Ul
Kirr-erwsven
Klappwasen
Leiterwagen
Rohrmöbel

,k . - Kor kwarrn
- ' v zn außer« rdentl. bill Preisen

84 88 8 8 , Kaiserstratze 123.

Tücht., zuverlässiges

aefeh'en Alters, in allen
Hausmbeiten eiiischließl.
Kochen erfahren , zu II
Familie gejucht. Wasch«
srau vorbanden Zeit
gemäßer Lohn . Elnüttt
möglichst bald . 1994
Frau Direktor Löhner,
Karlsruhe, Eteinstr 49 .

Phott 's
PW .

für
Fahrkarten

und Offerten
schn ellstenS

Prompter Versand nach auöwSrtS .
Katalog gratis und franw . 2 29>

Schlafzimmer - Bilder
Peiswert . Bilder für alle Räume. Ein rahmungen
Schläfers KausthauSluug . KaUerttr 38

606

Rausch & Pester
Photogr . Atelier

Erbpriuzeuftratze 3

preiswert
Pisnshans Scheller

Nudolfstraße 1 , III .

Ein prächtiges

Primiz - Geschenk
ist

Pfarrer Franz Doe

Hirtenteeue
Neue Lebensbilder aus dem Klerus mit 12 Porträts

in Geschenkband gebunden Mk. 7.5«
Diese Lebensbilder aus dem Klerus der
Erzdiözese Freiburg geben einen inie-
ressanten Einblick ln das opfervolle
S -eijoroleben , sie zeigen, welch erfolg¬
reiche Lebensarbeit auf religiösen,
sozialen und karitativen Gebieten ein
— — — piiester leistet. — — —

BabentaA.G. SÄ, Karlsruhe

Die grosse Colosseum
Täglich abends 8 Uhr

u . Anderem 2234

Das verschwinden
eines lebend. Pierdes

ieoma
der HDnstilche mensch .

wssBBBsaa

. KommuniKanten
Geschenke2296

In Gold - und Silber -
waren , Taschen¬

uhr ., Tafelbestecke
empfiehlt bi .Iig
Christ. Fränkle

Godschmied
Karlsruhe

Kaiser -Passage

Ar. 93

Pianos
Sprich-
Apparate

billig ! billig !

Auch Teilzahlung

G . Kunz
Kronensir . 10.

Einfache Vaubunö.

Möbel
kaufen Sie preiswert
ln solider slusfübrnng

bei der
RedensteLe des Bad.

Schloßplatz 18
Eingang Karl - Fried rlchstratze

Bereill
Ortsgruppe Karlsruhe .

Monatsblatt 3 wolle
bei Herder, Herren-
siraße 34 , abgeholt
werden . Wir bitten,
sich dieser kleiuen Aiühe
zu Gunsten der Verein ?-
kaffe zu unterziehen,
im Hinblick auf jene
Mitglieder , die viel
Zeit uud Geld auf»
wenden , um die Be«,
lange der Vereins zit
fördern . 2294

Laaitches
l-andestbeare-

greua ^, oen 3 April.
FI8 , Th .-G . 1- 300 730161$

7800 , DoWb . 8

Maurer u. Sch offtt
Komische Oper in 3 Akten nach
Scribe , von g . Ellmenreich,

Mnsll von Ander .
Musik. Leltg. : Hans Solch .
In Szene gesetzt ». Bussard

Personen :
Leo» Rentwlg
Irma Steckert
Roger Peter «
Bnptiste Hand«
Henriette Zoebisch
Zobeide Wenzel
Madame Berirand Mosei-

Tomschlk
U«6eck Dr . Wnchervfennlg
Rieea Lander
Ein Wirt Kleinbub
Erster Kellner Kaindach
Zweüer „ Nagel

Anfang Vji U6t
Ende »ach 9®/« Uhr

PieUe !
Sperrsitz 1. Adr. 7 Mk .

ßlM »ff auch für Sie von wettgehenöster Seöeutung !
wirö -och mit jedem neuen Sefchäft unsere an unö für sich schon enorme EmküU^ökrast wejentlkch erhöht.

Vir kommen in die Lage, noch billiger einzukaujen, noch billiger zu verkaufen .
btt vorteil ist ^ hrer r Daran Senken Sie. wenn Sie keine Erklärung dafür finden, wenn wir

bei geringster Anzahlung ^ bis zu 6 Monaten «och
auf Teilzahrung I zu billigsten Preisen verkaufen können.

Deutsche Srkleidungs-Sefellfchoft, r >>. Karlsruhe
kronenfiraße 4S, Ecke Markgrafenfiraße.

das Moöe-Kaufhaus für Herren, Samen u. Kinder. Kaufe s>° lch, zahle später!. .. ..l!li!lliilliii!!l.
'
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